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EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser, 
 

Hand aufs Herz: Wann haben Sie sich zum letzten Mal etwas gegönnt, das richtig wert-
voll ist? Und zwar nicht ein exklusives Kleidungsstück, einen teuren Wochenendtrip 
oder ein luxuriöses Abendessen. Nein, die wirklich wertvollen Dinge im Leben kosten 
nichts und sorgen nicht für Ebbe im Geldbeutel. Gemeint sind die Umarmung eines lie-
ben Menschen, ein Lächeln, gemeinsame Zeit mit Freunden und Familie, Schlaf, Liebe, 
Lachen oder gemeinsame Erinnerungen. Wir wünschen Ihnen einen Sommer, in dem 
Sie, liebe Leserinnen und Leser, sich genau diese wirklich wertvollen Dinge des Lebens 
ausgiebig und in vollen Zügen gönnen können. 

Viel Freude mit dieser Sommerausgabe unserer Herbstzeitlosen, in der wir wieder Un-
terhaltsames, Informatives und – so hoffen wir – auch Überraschendes für Sie zusam-
mengestellt haben. 
 
 
Herzlichst, 
 
Stephan Bühring Michael Kniess 
Herausgeber Redaktionsleitung
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KURZ & KNAPP: MELDUNGEN

Tag der offenen Tür im 
Wohnstift am Tiergarten 
Was macht ein gutes Wohnstift aus? Die 
Antwort ist einfach: Gemeinnützigkeit 
ohne Profitstreben, bei der jeder Euro den 
Bewohnern zugutekommt, ein 35.000 
Quadratmeter großer Privatpark mit direk-
tem Zugang zum Wald, über 50 kulturelle 
Veranstaltungen jährlich im hauseigenen 
Konzertsaal sowie alles unter einem Dach: 

Friseur, Kosmetik, EDEKA, Post, Bank, Arzt 
und Krankengymnastik. Dazu kommt eine 
lückenlose Betreuung von ambulanter Un-
terstützung bis zur stationären Pflege. 
Ruhe und Besinnung bietet die ökumeni-
sche Kapelle. All das gibt es im Wohnstift 
am Tiergarten – Wohnen mit Sicherheit, 
Würde und Weitblick. Wer sich selbst ein 
Bild machen möchte, wie sich zuhause an-
fühlen kann im Wohnstift am Tiergarten 
in Nürnberg, ist zum Tag der offenen Tür 
am 20. Juni ab 10.00 Uhr eingeladen. u 

Digitale Vernetzung für Ältere  
Das Bildungszentrum Nürnberg (BZ) bietet 
viele Kurse und Veranstaltungen speziell 
für ältere Menschen. Ob es um Social 
Media geht, Smartphone, Tablet und di-
verse Apps oder erste Schritte am PC und 
am Mac – Senioren finden am BZ die In-
formationen und Unterstützung, um 
selbstbewusst und auch mit der nötigen 

Meldungen
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Vorsicht im Web unterwegs zu sein. Es 
werden sowohl mehrwöchige Kurse als 
auch einmalige Veranstaltungen angebo-
ten – entweder im BZ Seminargebäude am 
Gewerbemuseumsplatz 2 oder im süd-
punkt in der Pillenreuther Straße 147. u 
https://go.nuernberg.de/bildungtagsueber 

 

Die Alten-Akademie wurde 
zur Akademie 60plus 
„Wir versuchen, den Spagat zwischen Tra-
dition und Innovation zu meistern“, kom-
mentiert Horst Högen, neu gewählter 1. 
Vorsitzender der Akademie, die Umbenen-
nung. Wir wissen aus Hörerbefragungen, 
dass man unser Programmangebot sehr 
schätzt, die nachwachsende Generation 
der Ruheständler sich aber an dem Begriff 
„Alt“ stört, so Högen. Mit dem neuen 
Namen Akademie 60plus hofft man, sich 
zusätzliche Hörerkreise zu erschließen. Die 
Umstellung erfolgte nahezu parallel zum 
35. Jubiläum der Gründung im Jahr 1991. 
„Mit der Namensänderung haben wir 
gleichzeitig auch unsere Programmstrate-
gie etwas umgestellt. Unsere beliebten Pro-
grammpunkte bleiben natürlich fester Be-
standteil, aber wir werden zum Beispiel die 
Mitmach-Angebote erweitern und zusätz-
liche Gelegenheiten zur Diskussion über 
aktuelle Themen anbieten“, charakterisiert 
der 1. Vorsitzende die neue Programm-
struktur. Telefonisch erreicht man die Ge-
schäftsstelle am Gewerbemuseumsplatz 1 
in Nürnberg unter 0911 537010. Sie ist – 
außer in den Ferienzeiten – am Dienstag, 
Mittwoch und Donnerstag jeweils von 
12.00 bis 15.00 Uhr geöffnet. u 
www.ak60plus.de  
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Neuer Defibrillator-Standort 
in Hersbruck  
Im südlichen Stadtgebiet von Hersbruck 
wurde ein weiterer öffentlich zugänglicher 
Defibrillator (AED) erfolgreich in Betrieb 
genommen. Die Umsetzung dieses wichti-
gen Projekts wurde durch die Spende von 
Gesa Hörner ermöglicht. Das neue AED-
Geräte befindet sich an der Sparkasse in 
der Leutenbachstraße. Durch die zentrale 
Lage, in unmittelbarer Nähe zum Bahnhof 
links der Pegnitz, zum dortigen Discounter 
sowie zu einem angrenzenden Wohnge-
biet, wird eine bislang bestehende Versor-

gungslücke geschlossen. Der Defibrillator 
ist rund um die Uhr zugänglich und trägt 
maßgeblich zur Verbesserung der Notfall-
versorgung in diesem Bereich bei. Das 
Gerät ist Teil des Projekts „Nürnberger 
Land SCHOCKT“ und wird regelmäßig ge-
wartet sowie GPS-überwacht, um jederzeit 
einsatzbereit zu sein. Seit dem Start des 
Projekts im Oktober 2024 wurden die eh-
renamtlichen Helfer bereits zu 269 Reani-
mationseinsätzen alarmiert. Aktuell stehen 
den rund 430 registrierten Ersthelfern etwa 
130 Defibrillatoren im gesamten Landkreis 
zur Verfügung. u 

Sprachen lernen mit 
Reise-Feeling 
Sprachkurse mit Reise-Feeling – das finden 
interessierte Sprachenlernende in dem 
neuen Angebot „Mit dem (Nacht-)Zug 
nach …“ am Bildungszentrum (BZ). Ob 
Italienisch, Französisch oder später eine 
andere europäische Sprache: Die Spra-
chen-Workshops führen die Teilnehmen-
den gedanklich in Städte und Regionen, 
die bequem, umweltbewusst und über 
Nacht oder am Tag mit dem Zug erreichbar 
sind. Der (Nacht-)Zug ist dabei der Auf-
hänger für eine sprachliche Entdeckungs-
reise. Zwischen dem 18. Mai und dem 24. 

KURZ & KNAPP: MELDUNGEN

Tobias Buchholz, Projektkoordinator von „Nürnber-
ger Land SCHOCKT“, Reiner Dintenfelder von der 
Sparkasse Nürnberg, Gisela Hörner, Spenderin des 
Gerätes, Landrat Armin Kroder und Sven Simmeth 
von der Sparkasse Nürnberg / Geschäftsstelle Hers-
bruck (v.l.)
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Juni finden vier einzelne Veranstaltungen 
statt, bei denen es jeweils um die Reise 
nach Lyon, Paris, Rom oder Verona geht. 
Die Veranstaltungen finden im Bildungs-
zentrum, Gewerbemuseumsplatz 2, statt 
und kosten zwischen 8 und 12 Euro. u 
bz.nuernberg.de  

go.nuernberg.de/sprachen-reisen 

Schau mal – Denk mal 
Unter dem Motto „Schau mal – Denk mal“ 
stellt das Nürnberger Land 2026 seine 
Denkmäler mit zahlreichen Veranstaltun-
gen in den Mittelpunkt. Anlass ist unter 
anderem das Jubiläum „180 Jahre Ludwig-
Donau-Main-Kanal“. Dieser Kanal gilt als 
längstes Baudenkmal Bayerns und bietet 
heute vielfältige Einblicke in die Industrie-
geschichte. Zu den besonderen Erlebnissen 
zählen unter anderem Führungen an der 
Trogbrücke über die Schwarzachschlucht 
sowie Fahrten mit einem historischen Trei-
delschiff. Auch Naturdenkmäler wie die 
Maximiliansgrotte oder die Hutanger der 
Hersbrucker Alb werden im Denkmaljahr 
erkundet. Bis in den Herbst 2026 stehen 
zudem Führungen, Spaziergänge und Aus-
stellungen auf dem Programm. u 
www.denkmal.nuernberger-land.de 

 

Wertstoffhof Altdorf wird 
modernisiert 
Der Wertstoffhof in Altdorf wird umfas-
send modernisiert. Damit die Entsorgung 
auch während der Bauphase weiterhin 
möglich bleibt, wird auf der gegenüberlie-
genden Straßenseite eine Interimslösung 
den Betrieb aufnehmen. So bleiben die 
Wege kurz und das Angebot grundsätzlich 
erhalten. Der bisherige Wertstoffhof ist am 
6. Juni zum letzten Mal geöffnet. Nach 
einer rund zehntägigen Umbaupause wird 
planmäßig in der zweiten Junihälfte der 
Betrieb am Interimsstandort starten. Die 
Öffnungszeiten bleiben weitgehend ver-
traut. Montag: geschlossen, Dienstag bis 
Freitag: 10.00 bis 12.00 Uhr sowie 13.00 
bis 18.00 Uhr, Samstag: 8.00 bis 12.00 Uhr. 
Durch die kompaktere Fläche am Interims-
standort ergeben sich einige Änderungen 
im Betrieb. Zugelassen sind Pkw und ein-
achsige Anhänger. Größere Fahrzeuge wie 
Transporter sowie Tandemanhänger kön-
nen aus Platzgründen nicht berücksichtigt 
werden. Elektrogroßgeräte sowie Gipsab-
fälle, Ytongsteine, Photovoltaik-Module, 
Asbest und künstliche Mineralfasern kön-
nen vorübergehend nicht angenommen 
werden. u 
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Initiativgruppe Gliedmaßen- 
amputierter stellt ihre Arbeit vor 
Landrat Armin Kroder hat den neuen Vor-
sitzenden der Initiativgruppe Gliedmaßen-
amputierter e.V., Erich Baumüller, sowie 
den Gründer und heutigen Ehrenvorsit-
zenden Egid Simon zu einem Austausch 
empfangen. Im Mittelpunkt des Gesprächs 
standen persönliche Erfahrungen, die Be-
deutung von Selbsthilfe sowie die Unter-
stützung von Menschen mit Amputation 
im Alltag.  Die Gruppe aus Rummelsberg 
zählt inzwischen über 100 Mitglieder. Ein 
zentraler Bestandteil der Arbeit der Initia-
tivgruppe ist das sogenannte „Peer Coun-
seling“. Dabei beraten Menschen mit eige-
ner Amputationserfahrung andere Betrof-

fene auf Augenhöhe und bieten konkrete 
Unterstützung in schwierigen Lebenssitua-
tionen. Insgesamt stehen sechs ausgebil-
dete Peer Counselor zur Verfügung, die Be-
troffene in Krankenhäusern, zu Hause oder 
am Telefon beraten. Ziel dieses Angebots 
ist es, Orientierung zu geben, Mut zu ma-
chen und praktische Hilfestellung in der 
Zeit nach einer Amputation zu leisten. Der 
persönliche Austausch unter Betroffenen 
spielt dabei eine besondere Rolle. Die 
Gruppe trifft sich immer freitags zum 
Stammtisch in Altdorf. Betroffene und An-
gehörige sind jederzeit willkommen. u 

www.ig-ampu.de 

 

Senioren-KulturKarte 
„Das ist eine tolle Entwicklung“, kommen-
tierten Dorothea Geuthner und Jutta Ross-
mann, die Leiterinnen des Arbeitskreises 
Kultur des Stadtseniorenrates Nürnberg, 
die Verkaufszahlen der Senioren-Kultur-
Karte im Jahr 2025. Während im Jahr 2024 
noch unter 3.000 Karten verkauft wurden, 
konnten 2025 bereits ca. 3.300 der Karten 
verkauft werden. Auf Initiative des Stadt-
seniorenrates können seit Mitte März 2025 
die Kulturkarten – im Gegensatz zu früher 
– direkt an den Kassen der städtischen Mu-
seen erworben werden. „Durch das nieder-
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Egid Simon (l.) und Erich Baumüller (r.) mit Landrat 
Armin Kroder.



Juli, jeweils um 17.00 Uhr. Treffpunkt: 
Pfarrzentrum St. Walburga, Eibenweg 10, 
90451 Nürnberg. Nähere Informationen 
beim Seniorennetzwerk Ansprechpartne-
rin: Manuela Weigand, E-Mail snw.eibach-
roethenbach@malteser.org, Telefon 0911 
96891-31. u 

 

Reiseimpulse aufs Smartphone 
FrankenTourismus bietet mit einem eige-
nen WhatsApp-Kanal neue Impulse für die 
Reiseplanung. Das Angebot richtet sich di-
rekt an Gäste und ergänzt bestehende In-
formationswege wie Webseite, Social 
Media und Kampagnen um einen zusätz-
lichen, niedrigschwelligen Zugang. Ein- 
bis zweimal pro Woche informiert der 
Kanal kompakt über Ausflugstipps, Veran-
staltungen, saisonale Highlights und be-
sondere Orte in den fränkischen Urlaubs-
landschaften und Städten. Die Inhalte ori-
entieren sich an der Jahreszeit und greifen 
sowohl klassische Themen wie Wandern, 
Radfahren und Kultur als auch aktuelle Er-
eignisse auf. Die bewusst kurz gehaltenen 
Beiträge bieten konkreten Nutzwert und 
verlinken bei Bedarf auf weiterführende 
Informationen. u 
go.frankentourismus.de/whatsappkanal 

www.frankentourismus.de/service/whatsapp/
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schwellige Angebot wird es den Senioren 
wesentlich erleichtert, die Karten zu erwer-
ben“, freuen sich die beiden Stadtsenio-
renrätinnen. Erwerben können die Karte 
alle Interessierten ab 63 Jahre. Sie kostet 20 
Euro und gilt (ab Ausstellungsdatum) für 
ein Jahr. Damit ist die Berechtigung ver-
bunden, die 14 städtischen Museen kos-
tenlos zu besuchen (Sonderausstellungen 
ausgenommen). u 
www.stadtseniorenrat.nuernberg.de 

Begleitete Trauergruppe 
Wer einen geliebten Menschen verabschie-
den musste, durchlebt Krisen, spürt Ver-
lust und Schmerz. Das Seniorennetzwerk 
Eibach/Röthenbach bietet mit seiner be-
gleiteten Trauergruppe die Möglichkeit, 
sich in einem geschützten Rahmen mit der 
eigenen Trauer auseinanderzusetzen und 
sich mit anderen Menschen darüber aus-
zutauschen. Die Gruppe wird von erfahre-
nen Trauerbegleitern moderiert und steht 
allen Menschen offen, unabhängig von 
Geschlecht, Alter oder Religionszugehörig-
keit. Die begleitete Trauergruppe ist ein 
kostenfreies Angebot des Seniorennetz-
werk Eibach/Röthenbach in Kooperation 
mit dem kath. Pfarrverband Nürnberg-
Südwest/Stein. Termine: 10. Juni und 8. 



12 HERBSTZEITLOSE

KURZ & KNAPP: MELDUNGEN

ADFC-Radreiseanalyse: Fünf- 
Flüsse-Radweg auf  Spitzenplatz 
Der Fünf-Flüsse-Radweg hat es in der 
ADFC-Radreiseanalyse 2025 erstmals unter 
die Top Ten der deutschen Radfernwege 
geschafft und belegt Platz zehn. Das Ran-
king gilt für Radreisen ab drei Übernach-
tungen. Es unterstreicht die Qualität der 
touristischen Infrastruktur entlang des 
Wegs, die kontinuierliche Weiterentwick-
lung und die enge Zusammenarbeit der be-
teiligten Regionen. Mit seinem 300 Kilo-
meter langen Verlauf entlang von Pegnitz, 
Vils, Naab, Donau und Altmühl bietet er 
eine außergewöhnliche Vielfalt. Zudem 
führt die Route durch abwechslungsreiche 
Natur- und Kulturlandschaften sowie 
durch kleinere und größere Städte. 
Das Nürnberger Land durchläuft der 
Rundweg gleich zwei Mal. Im Süden ver-
läuft er entlang des historischen Ludwig-
Donau-Main-Kanals, der in diesem Jahr 
sein 180-jähriges Bestehen feiert. In der 
Mitte der Region hält der Rundweg mit 

den Pegnitzauen sowie historischen Städ-
ten wie Lauf und Hersbruck prägende Ab-
schnitte bereit. Ein weiteres Highlight sind 
die 70 Biergärten entlang der Route, die für 
zahlreiche Einkehrmöglichkeiten sorgen.  
„An die Hauptroute angeschlossene Tages-
touren bieten den Radurlaubern Anreiz, 
etwas länger in der Region zu verweilen 
und etwa die Schlösser in Feucht und 
Schwarzenbruck, die Burg Thann, oder die 
Burgen Hohenstein und Veldenstein zu er-
kunden“, erklärt Pia Friesen, die beim 
Nürnberger Land Tourismus die Themen 
Aktiv und Natur betreut. u 

Neuer Online-Wegweiser zur 
psychischen Gesundheit 
Menschen mit psychischen Erkrankungen, 
deren Angehörige sowie Fachkräfte kön-
nen sich in Nürnberg auf ein gut ausge-
bautes Hilfssystem stützen. Dieses umfasst 
zahlreiche Beratungs- und Behandlungs-
angebote ebenso wie Unterstützungsmög-
lichkeiten für Alltag, Freizeit, Selbsthilfe 
sowie spezielle Wohn- und Arbeitsformen. 
Um in diesem vielfältigen Angebot eine 
bessere Orientierung zu ermöglichen, hat 
das Gesundheitsamt mit seiner Fachstelle 
Psychiatrie in Zusammenarbeit mit dem 
Bereich Gesundheitsförderung im Gesund-
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heitsamt den neuen „Wegweiser Psy-
chische Gesundheit“ entwickelt. Die On-
line-Plattform ist ab sofort unter Medizini-
sche und psychotherapeutische Behand-
lung – Wegweiser Psychische Gesundheit  
verfügbar. u 
www.nuernberg.de/internet/wegweiser_ 

psychische_gesundheit/behandlung.html  

Nürnberg: Startschuss für 
ein Zirkuläres Kaufhaus 
Nürnberg erhält ein Zirkuläres Kaufhaus. 
Damit entsteht in der Innenstadt ein mo-
derner, inspirierender Ort, an dem Wieder-
verwendung, Reparatur und nachhaltiger 
Konsum erlebbar und alltagsnah zugäng-
lich werden. Die Eröffnung ist für das Jahr 
2027 geplant. Das Kaufhaus bietet künftig 
Gebrauchtwaren, Upcycling-Produkte und 
Verleihangebote an. Ergänzt wird das An-
gebot durch ein Repair-Café sowie Bera-
tungen, etwa durch das geplante Klima- 
und Energieberatungszentrum. Das Zirku-
läre Kaufhaus soll zunächst als Kleinfläche 
mit rund 300 bis 500 Quadratmetern in 
der Nürnberger Innenstadt starten. Der 
Abfallwirtschaftsbetrieb Stadt Nürnberg 
(ASN) verantwortet den Betrieb und setzt 
diesen gemeinsam mit dem Bayerischen 
Roten Kreuz (BRK) um. Mit dem Zirkulä-

ren Kaufhaus setzt die Stadt eine zentrale 
Maßnahme aus dem Kreislaufwirtschafts-
konzept „Nürnberg zirkulär“ um, das der 
Stadtrat 2024 beschlossen hat, und das 
Projekte zur Abfallvermeidung, Wiederver-
wendung und Ressourcenschonung bün-
delt. Nürnberg zeigt damit, wie Kommu-
nen konkrete Lösungen schaffen können 
– für mehr Nachhaltigkeit, geringeres Ab-
fallaufkommen und eine lebenswerte, zu-
kunftsfähige Stadt. u 

Aquarell-Ausstellung 
im Landratsamt 
Farbenfrohe Naturmotive, stimmungs-
volle Ansichten aus Lauf und die beson-
dere Leichtigkeit der Aquarellmalerei prä-
gen die Ausstellung „Meine Reise in die 
Welt der Bilder und Farben“ von Petra 
Rothmeier. Die Werke sind noch bis 20. 
August im ersten Stock des Landratsamtes 
in Lauf zu sehen. Landrat Armin Kroder 
wünschte der Künstlerin viel Erfolg für die 
Ausstellung sowie zahlreiche inspirierende 
Begegnungen mit den Besuchern: „Ich 
wünsche mir, dass die Menschen gerade in 
hektischen Zeiten durch Ihre Bilder einen 
Moment der Ruhe finden und die Kunst 
ganz bewusst genießen.“ u 
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Nach der Kommunalwahl: zwischen Kontinuität und Neustart

Gewählt – und jetzt?

Nachgefragt bei Armin Kroder 
(Freie Wähler), Landrat des 
Landkreises Nürnberger Land 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als festge-
standen hat, dass 
Sie weiterhin 
Landrat bleiben? 
Mein erster Ge-
danke war geprägt 
von Dankbarkeit 
für das Vertrauen der Bürgerinnen und 
Bürger und dem nötigen Respekt vor der 
Verantwortung für die Aufgaben, die vor 
uns – dem Kreistag, der Verwaltung, den 
Städten, Märkten und Gemeinden und na-
türlich auch mir als Landrat – liegen. Ich 
begegne dieser Bestätigung mit großer 
Demut, aber vor allem mit einer echten 
Vorfreude: Ich habe weiterhin enorme 
Lust am Gelingen und darauf, die Zukunft 

des Nürnberger Landes mit voller Kraft vo-
ranzubringen. 
 
Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Landrat im Nürnberger Land 
freuen Sie sich am meisten? 
Ganz besonders freue ich mich auf den di-
rekten Austausch mit den Menschen in 
unserem Nürnberger Land – vor allem mit 
jenen, die nicht nur Probleme sehen, son-
dern die Ärmel hochkrempeln und positiv 
etwas bewegen wollen. Es ist diese Tatkraft 
der Bürgerinnen und Bürger, die wir im 
Landkreis brauchen, um die anstehenden 
Herausforderungen in echte Chancen für 
das Nürnberger Land zu verwandeln. 
 
Wann haben Sie zuletzt im Nürnberger 
Land etwas neu entdeckt, das Sie über-
rascht hat? 
Obwohl ich unseren Landkreis schon sehr 
lange und sehr gut kenne, passiert es tat-
sächlich immer wieder, dass ich Neues ent-
decke, denn unser Nürnberger Land steckt 
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Inzwischen sind alle Wahlzettel ausgezählt, die Stadträte und Kreistage sind in die 
neue Wahlperiode gestartet und haben ihre Arbeit aufgenommen. Mit ihnen setzen 
auch alte Bekannte ihre Amtszeiten fort. Andernorts gibt es neue Gesichter an der 
Stadt- und Landkreisspitze. Im Herbstzeitlose-Interview lassen sie die Wahl Revue 
passieren und blicken voraus auf die kommenden Aufgaben in Stadt und Landkreis. 
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voller Innovationsgeist. Erst kürzlich war 
ich in Velden und habe dort eine Firma 
entdeckt, die Jurten herstellt und vertreibt. 
Es ist faszinierend zu sehen, welche inno-
vativen und außergewöhnlichen Nischen-
konzepte bei uns im Nürnberger Land ein 
Zuhause haben. Solche Begegnungen zei-
gen mir jedes Mal aufs Neue, wie kreativ 
und vielseitig unsere heimische Wirtschaft 
aufgestellt ist. 
 
Was kann ein Landkreis tun, damit Men-
schen nicht nur alt werden, sondern gern 
alt werden? 
Dazu braucht es zwei Säulen: Eine innere 
Haltung und ein starkes fachliches Funda-
ment. Zum einen begegnen wir unseren 
Senioren mit tiefem Respekt vor ihrer in-
dividuellen Lebensleistung – das ist die 
menschliche Basis. Zum anderen gibt uns 
unser Seniorenpolitisches Gesamtkonzept 
den strategischen Fahrplan vor. Es geht 
nicht nur darum, Defizite zu verwalten, 
sondern aktiv Lebensqualität zu sichern: 
Sei es durch die Förderung von Nachbar-
schaftshilfen, den Ausbau der Barrierefrei-
heit im ÖPNV oder die Schaffung von al-
tersgerechtem Wohnraum. Wir wollen 
Strukturen schaffen, in denen sich die 
Menschen sicher und wertgeschätzt füh-
len, damit das Älterwerden bei uns im 
Nürnberger Land Freude machen kann. 
 
Welches sind Ihre Schwerpunkte für ältere 
Menschen, die Sie gerne setzen wollen? 
Der Kreistag hat das Seniorenpolitische 
Gesamtkonzept beschlossen. Es wird kon-
tinuierlich aktualisiert. Die darin identifi-
zierten Bedarfe wollen wir konsequent in 
die Praxis umzusetzen. Konkret sind das 
für mich die oben genannten drei Kernbe-
reiche:  

Erstens die Sicherung der Mobilität, ge-
rade im ländlichen Raum: Wir wissen, dass 
ein guter ÖPNV und barrierefreie Halte-
stellen die Grundvoraussetzung für soziale 
Teilhabe sind. Wo Linienbusse an ihre 
Grenzen stoßen, kommen in einigen Ge-
meinden bereits Mitfahrbänke und weitere 
alternative Konzepte wie Bürgerbusse oder 
Nachbarschaftsautos zum Einsatz.   

Zweitens die Unterstützung im eigenen 
Zuhause: Die große Mehrheit der Men-
schen möchte so lange wie möglich in den 
eigenen vier Wänden wohnen. Deshalb ist 
der Ausbau der Wohnberatung und die För-
derung von niederschwelligen ‚Kümmerer-
strukturen‘ sowie haushaltsnahen Dienst-
leistungen ein sehr wichtiges Anliegen. 

Drittens: Information und Vernetzung. 
Wir haben hervorragende Beratungsange-
bote, aber sie müssen bei den Menschen 
ankommen. Ich möchte die Sichtbarkeit 
unserer Seniorenbeauftragten erhöhen 
und sicherstellen, dass jede Bürgerin und 
jeder Bürger – egal, in welcher Gemeinde 
sie oder er lebt – einen schnellen und ein-
fachen Zugang zu den Informationen er-
hält, die sie oder er für ein selbstbestimm-
tes Leben braucht. 
 
Woran sollen die Menschen im Nürnber-
ger Land in sechs Jahren erkennen, dass 
Ihre Amtszeit dem Landkreis gutgetan 
hat? 
Daran, dass sie bei ihren Anliegen – egal, 
wie groß oder klein – stets erfahren haben, 
dass sie von ihrer Landkreisverwaltung 
menschlich, verlässlich und kompetent 
behandelt wurden. Mein Ziel ist es, dass 
die Menschen im Nürnberger Land spü-
ren: Ihr Landratsamt ist nicht bloß eine 
Behörde, sondern ein verlässlicher Partner, 
dem ihre Lebensqualität am Herzen liegt. 

HERBSTZEITLOSE 15
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Nachgefragt bei Marcus König  
(CSU), Oberbürgermeister von 
Nürnberg 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als festge-
standen hat, dass 
Sie weiterhin 
Oberbürgermeis-
ter bleiben? 
Da fällt einem ein 
großer Stein vom 
Herzen – und ich habe mich einfach ge-
freut, dass ich sechs weitere Jahre Verant-
wortung für die Nürnbergerinnen und 
Nürnberger tragen kann. 
 

Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Nürnbergs Oberbürgermeister 
freuen Sie sich am meisten? 
Als Oberbürgermeister der zweitgrößten 
Stadt Bayerns hat man vielfältige Aufga-
ben und Pflichten. Aber besonders will ich 
mich weiter für einen starken Zusammen-
halt der Stadtgesellschaft einsetzen und 
selbst Brücken bauen – um Menschen zu 
verbinden. Eine besondere Herausforde-
rung wird sein, die Stadt bezahlbar zu hal-
ten. Noch stehen wir im Großstadt-Ver-
gleich gut da, aber wir spüren, dass auch 
in Nürnberg das Leben teurer wird. 
 
Wann haben Sie zuletzt in der Stadt etwas 
neu entdeckt, das Sie überrascht hat? 
Die Betreiberinnen eines „Mama-Cafés“ 
haben mich eingeladen. Ich habe einen 
Ort erlebt, der viel Raum für Familie und 
Kinder gibt und wo man sich wohl fühlen 
kann. Solche Begegnungen und Erlebnisse 
tun gut, weil sie zeigen, wie vielfältig und 
positiv unsere Stadtgesellschaft ist. 
 
Was kann eine Kommune tun, damit Men-
schen nicht nur alt werden, sondern gern 
alt werden? 
Da geht’s um viele Stellschrauben – von 
Gesundheitsversorgung über soziale Netze 
bis zu kulturellen Fragen. Für mich ist klar, 
dass wir der erfahrenen Generation mit 
Wertschätzung begegnen und so eine 
wichtige Voraussetzung schaffen, gern alt 
zu werden. 
 
Welches sind Ihre Schwerpunkte für ältere 
Menschen, die Sie gerne setzen wollen? 
Die Schaffung und der Ausbau von Senio-
rennetzwerken ist wichtig, um Anknüp-
fungspunkte zu schaffen. Wir müssen sie 
zu Generationennetzwerken ausbauen. 
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Vereinsamung im Alter möchte ich klar 
entgegentreten, deshalb fördern wir Be-
gegnungsstätten, Nachbarschaftshilfen, 
aufsuchende Angebote und das Ehrenamt. 
Wir brauchen hier verbindende Formate 
über die Generationen hinweg. 
 
Woran sollen die Menschen in Nürnberg 
in sechs Jahren erkennen, dass Ihre Amts-
zeit der Stadt gutgetan hat? 
2032 wird die Urbane Gartenschau 2030 
bereits zwei Jahre zurückliegen. Da erken-
nen wir hoffentlich alle, dass dieser Stadt-
umbau hin zu mehr Grün, mehr Qualität 
und mehr Plätzen uns allen gut tut – egal, 
wie alt wir sind. 

Nachgefragt bei Klaus Hacker 
(Freie Wähler), Erster 
Bürgermeister von Röthenbach 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als festge-
standen hat, dass 
Sie weiterhin Rö-
thenbachs Erster 
B ü r g e r m e i s t e r 
bleiben? 
Genauso wie der 
Moment, wenn man erstmals ins Amt ge-
wählt wird, ist jede Wiederwahl schon ein 
Höhepunkt im Leben als Bürgermeister. 
Sie ist die Bestätigung, dass ein Großteil 
der Bevölkerung mit der Arbeit offenbar 
zufrieden ist, man sich um ihre Belange 
adäquat gekümmert und man im kommu-
nalpolitischen Bereich gute Arbeit geleistet 
hat. Deshalb war das Erste einfach große 
Freude und Dankbarkeit, weiterhin in mei-
ner Heimatstadt Bürgermeister sein zu dür-

fen. Ich freue mich auf die Aufgaben, die 
wir haben und die auf uns zukommen – 
vor allem auch deshalb, weil ich eine ganz-
tolle Truppe im Rathaus habe. 
 
Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Röthenbachs Erster Bürgermeis-
ter freuen Sie sich am meisten? 
Da ist natürlich eine ganze Fülle an Aufga-
ben, die es anzugehen gilt. Großes Ziel 
bleibt es, das wir uns mit Blick auf Ge-
werbe und Wirtschaft breiter aufstellen. 
Im Gegensatz zu einigen anderen Kommu-
nen haben wir noch Flächen, die wir dafür 
nutzen können. Das ist freilich mitunter 
alles andere als trivial und man muss hart-
näckig dranbleiben. Aber das lohnt sich in 
jedem Fall. Weiterhin versuchen wir, dass 
die Rückersdorfer Straße, wo der Leerstand 
ja bereits immer geringer geworden ist, 
weiterhin attraktiv bleibt. Auch unseren 
Hubert-Munkert-Platz gilt es mit der ein 
oder anderen Maßnahme weiter aufzuwer-
ten. Neben diesen nach außen hin sicht-
baren Maßnahmen, gibt es für mich aber 
noch andere, mindestens genauso wich-
tige Aufgaben, die nicht öffentlich präsent 
sind: Menschen, die warum auch immer 
durch das soziale Raster gefallen sind, zu-
zuhören und ihnen zu helfen. 
 
Wann haben Sie zuletzt in Röthenbach 
etwas Neues, für Sie selbst Überraschen-
des entdeckt? 
Oft sind es Kleinigkeiten. Was mich nach 
wie vor immer noch überrascht ist, wie oft 
ich angehupt und gegrüßt werde, wenn 
ich zu Fuß unterwegs bin (lacht). Und 
ganz aktuell: Wenn ich bei einem Schulbe-
such von den Schülerinnen und Schülern 
um ein Selfie gebeten werde, überrascht 
und freut mich das schon sehr. Nicht weil 
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es so toll ist, fotografiert zu werden. Son-
dern weil es eine Bestätigung für die eigene 
Arbeit ist, wenn man merkt, dass sich auch 
die Jugend mitgenommen fühlt. Das tut 
schon sehr gut. 
 
Stichwort mitnehmen: Was kann eine 
Kommune tun, damit Menschen gern in 
ihr alt werden? 
Sie kann Orte schaffen, wo Menschen sich 
auch generationenübergreifend begegnen 
können. Ich denke, dass wir in Röthen-
bach mit Blick darauf auf einem guten 
Weg sind. Wir haben die Begegnungsstätte 
der AWO, wo wir als Stadt das Gebäude 
mietfrei zur Verfügung stellen oder das 
Mehrgenerationenhaus, das wir als Koope-
rationspartner gemeinsam mit der Caritas 
betreiben. Zudem stellen wir Sportanlagen 
auch für Seniorensport zur Verfügung. Ak-
tuell und künftig bauen wir Leitsysteme 
gerade für sehbehinderte Menschen im 
Stadtgebiet weiter aus. Von den Freien 
Wählern gibt es zudem zum Beispiel den 
Antrag, eine Plauderbank aufzustellen. Oft 
sind es vielleicht auf den ersten Blick nur 
kleine Maßnahmen, die sich aber wie ein 
Puzzle zu einem großen Gesamtbild zu-
sammenfügen. 
 
Woran sollen die Menschen in Röthen-
bach in sechs Jahren erkennen, dass Ihre 
Amtszeit der Stadt gutgetan hat? 
Das ist letztendlich ganz einfach und doch 
so komplex: Die Menschen sollen sich in 
Röthenbach wohl- und gut aufgehoben 
fühlen und gerne in unserer Stadt leben. 
Ich denke, wenn das eintritt, ist schon 
sehr viel erreicht. 
 
Gibt es einen Ort in Röthenbach, an dem 
Sie einfach nur Klaus Hacker sind – nicht 

Erster Bürgermeister? 
Tatsächlich nur daheim. Aber das ist auch 
gar nicht schlimm. Ich bin sehr, sehr gerne 
Bürgermeister und liebe diese Aufgabe. 
Man darf mich ruhig nach wie vor immer 
ansprechen, auch morgens beim Bäcker 
oder wenn ich einkaufe (lacht). 

Nachgefragt bei Thomas Lang 
(Freie Wähler), Erster 
Bürgermeister von Lauf 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als festge-
standen hat, dass 
Sie weiterhin Ers-
ter Bürgermeister 
bleiben?  
Lauf ist meine Hei-
mat und ich bin 
stolz und glücklich, weiterhin als Bürger-
meister Verantwortung für die Stadt über-
nehmen zu dürfen. Das Amt ist fordernd, 
aber auch sehr erfüllend. Halb im Scherz 
habe ich mich damals gefragt, ob ich im 
Amt bleibe oder in ein „normales Leben“ 
zurückkehre. Umso mehr habe ich mich 
gefreut, dass mir die Wählerinnen und 
Wähler erneut ihr Vertrauen ausgespro-
chen haben. 
 
Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Laufs Erster Bürgermeister 
freuen Sie sich am meisten?  
Am meisten freue ich mich darauf, die 
Stadt gemeinsam mit einem starken Team 
gut für die Zukunft aufzustellen – und 
dabei für die Bürgerinnen und Bürger je-
derzeit ansprechbar zu sein. Besonders 
wichtig sind mir Themen wie Wohnungs-
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bau, Verkehr und finanzielle Stabilität. 
Gleichzeitig sind es aber auch die vielen 
kleinen Anliegen der Lauferinnen und 
Laufer, um die es sich zu kümmern gilt – 
und genau diese Mischung macht die Auf-
gabe für mich so reizvoll. 
 
Wann haben Sie zuletzt in der Stadt etwas 
neu entdeckt, das Sie überrascht hat? 
Den starken Zusammenhalt in unserer 
Stadt habe ich in den vergangenen Mona-
ten immer wieder neu entdeckt. Bei einer 
Ramadama-Aktion bin ich beispielsweise 
mit einigen Aktiven ins Gespräch gekom-
men, die ihre Freizeit investieren, um un-
sere Stadt sauber zu halten. Dabei wurde 
mir einmal mehr bewusst, wie selbstver-
ständlich viele Lauferinnen und Laufer 
Verantwortung übernehmen – sei es im so-
zialen Bereich, im Ehrenamt oder in der 
Nachbarschaftshilfe. Dieses freiwillige En-
gagement ist großartig. 
 
Was kann eine Kommune tun, damit Men-
schen nicht nur alt werden, sondern gern 
alt werden?  
Entscheidend ist, dass Menschen auch im 
Alter selbstbestimmt und eingebunden 
leben können. Dazu gehören passende 
und bezahlbare Wohnformen, etwa Quar-
tierslösungen mit gutem Management, die 
Gemeinschaft ermöglichen und gleichzei-
tig Unterstützung bieten. Ebenso wichtig 
sind erreichbare Angebote im Alltag: ärzt-
liche Versorgung, Gastronomie und Ein-
kaufsmöglichkeiten – möglichst auch in 
den Ortsteilen. Darüber hinaus spielen so-
ziale Kontakte eine große Rolle: Kulturan-
gebote, Treffpunkte und die Gelegenheit, 
sich ehrenamtlich einzubringen, halten 
Menschen aktiv. Ergänzend braucht es na-
türlich verlässliche Betreuungs- und Pfle-

geangebote für unterschiedliche Lebenssi-
tuationen. Kurz gesagt: Eine Kommune 
kann viel dazu beitragen, dass Menschen 
nicht nur alt werden, sondern gerne alt 
werden – indem sie Lebensqualität und 
eine gute Infrastruktur im Alltag sichert. 
 
Welches sind Ihre Schwerpunkte für ältere 
Menschen, die Sie gerne setzen wollen? 
Ein zentraler Schwerpunkt ist für mich, 
dass ältere Menschen in Lauf gut versorgt 
sind und möglichst lange selbstbestimmt 
in ihrer gewohnten Umgebung leben kön-
nen. Dazu gehört zunächst eine verlässli-
che Pflegeinfrastruktur – sowohl stationär 
als auch ambulant –, die wir in enger Ab-
stimmung mit den Trägern weiterentwi-
ckeln müssen. Hier laufen im Hintergrund 
viele dynamische Prozesse, die wir als Stadt 
aktiv begleiten und unterstützen wollen. 
Zudem möchte ich dazu beitragen, dass 
Angebote ‚vor der Haustür‘ weiter gestärkt 
und ausgebaut werden – also Strukturen 
der Nahversorgung, Mobilität und ergän-
zende Unterstützungsangebote, die den 
Alltag erleichtern. Ziel ist insgesamt, dass 
ältere Menschen in ihrer vertrauten Umge-
bung gut versorgt sind, soziale Teilhabe 
möglich bleibt und der Alltag so selbststän-
dig wie möglich gestaltet werden kann. 
 
Woran sollen die Menschen in Lauf in 
sechs Jahren erkennen, dass Ihre Amtszeit 
der Stadt gutgetan hat? 
Sie sollen es vor allem daran erkennen, 
dass sich ihre Lebensqualität spürbar ver-
bessert hat. Dazu gehört, dass wir beim 
Wohnen vorankommen und bezahlbarer 
Wohnraum entsteht, dass wir die Infra-
struktur und insbesondere die Mobilität 
weiterentwickeln und dass die Innenstadt 
sowie die Ortsteile attraktiv und lebendig 
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bleiben. Ebenso wichtig ist mir das gesell-
schaftliche Miteinander: eine starke Ver-
einslandschaft, ein lebendiges Kulturange-
bot und gute Möglichkeiten, sich zu enga-
gieren. Dazu gehört natürlich eine solide 
finanzielle Basis der Stadt. Nur wenn wir 
wirtschaftlich stabil bleiben, können wir 
diese Aufgaben nachhaltig gestalten. 

Nachgefragt bei Martin Tabor 
(SPD), Erster Bürgermeister 
von Altdorf 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als festge-
standen hat, dass 
Sie weiterhin Alt-
dorfs Erster Bür-
germeister blei-
ben? 
Zuerst war da na-
türlich große Freude und auch Erleichte-
rung. Ein Wahlabend ist immer etwas Be-
sonderes, weil man in diesem Moment sehr 
unmittelbar spürt, ob die Arbeit der vergan-
genen Jahre Vertrauen gefunden hat. 
Gleichzeitig war mein zweiter Gedanke: 
Jetzt geht die Verantwortung weiter. Ein 
gutes Wahlergebnis ist für mich kein Ruhe-
kissen, sondern ein Auftrag. Ich empfinde 
es als große Ehre, Altdorf weiterhin als Ers-
ter Bürgermeister gestalten zu dürfen. 
 
Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Altdorfs Erster Bürgermeister 
freuen Sie sich am meisten? 
Ich freue mich besonders darauf, begon-
nene Projekte weiterzuführen und sichtbar 
zu machen. Dazu gehören die großen Zu-
kunftsaufgaben wie die Grundschule, un-

sere Feuerwehrstandorte, die Innenstadt-
entwicklung, die Sanierung von Straßen 
und Infrastruktur, aber auch die vielen klei-
neren Themen, die im Alltag der Men-
schen oft genauso wichtig sind. Besonders 
reizvoll ist für mich, Altdorf als lebenswerte 
Stadt mit ihren Ortsteilen und Dörfern für 
alle Generationen weiterzuentwickeln – 
mit einer lebendigen Innenstadt, starken 
Ortsteilen und Dörfern, guter Bildung, Kul-
tur und einem verlässlichen Miteinander. 
 
Wann haben Sie zuletzt in der Stadt etwas 
neu entdeckt, das Sie überrascht hat? 
Das passiert mir tatsächlich immer wieder. 
Besonders beeindruckt mich, wie viele 
Menschen in Altdorf im Kleinen Verant-
wortung übernehmen – in Vereinen, 
Nachbarschaften, Kirchen, sozialen Ein-
richtungen oder einfach im direkten Um-
feld. Man meint als Bürgermeister, die 
Stadt gut zu kennen, und dann entdeckt 
man doch wieder eine Initiative, eine Ge-
schichte oder einen Menschen, der im 
Hintergrund unglaublich viel leistet. Diese 
stille Kraft unserer Stadt überrascht und 
berührt mich immer wieder. 
 
Was kann eine Kommune tun, damit Men-
schen nicht nur alt werden, sondern gern 
alt werden? 
Eine Kommune kann nicht alles lösen, 
aber sie kann sehr viel dafür tun, dass Men-
schen im Alter Teil der Stadtgesellschaft 
bleiben. Es geht um Barrierefreiheit, gute 
Wege, Sitzgelegenheiten, erreichbare Ange-
bote, Begegnungsorte, verlässliche Nahver-
sorgung und eine Verwaltung, die ver-
ständlich und ansprechbar bleibt. Genauso 
wichtig ist aber das soziale Miteinander: 
Niemand soll das Gefühl haben, mit sei-
nen Fragen, Sorgen oder seiner Einsamkeit 
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allein zu sein. Eine gute Stadt ist eine Stadt, 
in der man auch im Alter gesehen wird. 
 
Welches sind Ihre Schwerpunkte für ältere 
Menschen, die Sie gerne setzen wollen? 
Mir sind drei Dinge besonders wichtig: Ers-
tens müssen wir den öffentlichen Raum so 
gestalten, dass ältere Menschen sich sicher 
und selbstverständlich bewegen können – 
mit guten Gehwegen, Querungsmöglich-
keiten, Sitzgelegenheiten und möglichst 
barrierearmen Zugängen. Zweitens brau-
chen wir Begegnung: Orte und Angebote, 
an denen Menschen zusammenkommen 
können, ohne große Hürden. Drittens 
geht es um Unterstützung im Alltag, etwa 
durch gute Information, Zusammenarbeit 
mit sozialen Trägern, Seniorenarbeit, Eh-
renamt und eine Verwaltung, die nah an 
den Menschen bleibt. Älterwerden darf 
nicht bedeuten, dass der eigene Bewe-
gungsradius immer kleiner wird. 
 
Woran sollen die Menschen in Altdorf in 
sechs Jahren erkennen, dass Ihre Amtszeit 
der Stadt gutgetan hat? 
Ich wünsche mir, dass die Menschen 
sagen: Altdorf mit seiner Stadt, seinen 
Ortsteilen und Dörfern ist vorangekom-
men, ohne seinen Charakter zu verlieren. 
Man soll sehen, dass wir wichtige Infra-
struktur saniert, Schulen und Feuerwehren 
gestärkt, die Innenstadt weiterentwickelt 
und die Ortsteile und Dörfer nicht verges-
sen haben. Aber man soll es nicht nur an 
Gebäuden und Straßen erkennen, sondern 
auch am Klima in der Stadt: an einem res-
pektvollen Miteinander, an einer Verwal-
tung, die lösungsorientiert arbeitet, und 
an dem Gefühl, dass Altdorf mit seiner 
Stadt, seinen Ortsteilen und Dörfern ein 
Stadtgebiet ist, in dem man gerne lebt. 

Nachgefragt bei Harald Danzl  
(CSU), Erster Bürgermeister 
von Feucht 
 
Welche Gedanken 
gingen Ihnen als 
Erstes durch den 
Kopf, als festge-
standen hat, dass 
Sie neuer Erster 
Bürgermeister in 
Feucht werden? 
Wow, ich hab s tat-
sächlich geschafft, 
der von meinem Team und mir erbrachte 
Einsatz hat sich gelohnt: Die Mitbürgerin-
nen und -bürger haben mir das Vertrauen 
geschenkt. Im zweiten Moment habe ich 
mir auch sofort Gedanken gemacht, dass 
dies nun eine starke Veränderung in mei-
nem bisherigen Leben bedeuten wird, be-
ruflich wie familiär und ich einen großen 
Vertrauensvorschuss erhalten habe, den 
ich unbedingt zurückzahlen will. 
 
Auf welche Aufgaben in den kommenden 
Jahren als Feuchts Erster Bürgermeister 
freuen Sie sich am meisten? 
Mit den verschiedensten Menschen in 
Feucht in den direkten Kontakt zu kom-
men, sei es bei Veranstaltungen, Versamm-
lungen, Jubiläen, Geburtstagsbesuchen 
oder den vielen Festen. Und ich freue mich 
darauf, in Feucht und Moosbach aktiv zu 
gestalten und Projekte voranzubringen. 
 
Wann haben Sie zuletzt in Feucht etwas 
neu entdeckt, das Sie überrascht hat? 
Als ich meine Hausbesuche in Feucht und 
Moosbach durchgeführt habe, entdeckte 
ich wunderschöne, mit Liebe gepflegte 
Gärten - und auch Grundstücke in zweiter 



TITEL

Reihe, die ich bislang nicht kannte. Diese 
waren manchmal als richtige Ruheoasen 
umgebaut. Interessant waren auch die 
Hausbesuche in Moosbach, dort war ich 
bei schönem Wetter unterwegs und freute 
mich über die Nähe zur Natur.  
 
Was kann eine Kommune tun, damit Men-
schen nicht nur alt werden, sondern gern 
alt werden? 
Eine Kommune muss für alle Generatio-
nen eine große Palette unterschiedlichster 
Angebote bereithalten. Das reicht von Be-
ratungen und Veranstaltungen bis hin zu 
gezielten Unterstützungen in den ver-
schiedensten Lebenssituationen. Wichtig 
ist es, dass alle sich in einer Kommune 
ernstgenommen fühlen und die Belange 
der älteren Generation respektiert und be-

rücksichtigt werden. Hierzu gehören Bar-
rierefreiheit, eine intakte Natur, innerört-
liche Aufenthaltsmöglichkeiten und eine 
gute Anbindung an den ÖPNV, auch durch 
die beiden Bahnhöfe in Feucht.  

Es müssen auch gute und leicht erreich-
bare Einkaufsmöglichkeiten, Angebote für 
betreutes Wohnen und Pflegeplätze vor-
handen sein. Und die vielen Vereine und 
Organisationen, die im Bereich der Senio-
renarbeit tätig sind, müssen vom Markt 
Feucht weiter unterstützt werden. 
 
Welches sind Ihre Schwerpunkte für ältere 
Menschen, die Sie gerne setzen wollen? 
Bereits vorhandene Angebote beibehalten 
und ausbauen, die Barrierefreiheit erweitern 
und im direkten Dialog und Austausch ein 
Ansprechpartner für ältere Menschen sein. 
Im Austausch mit den Seniorenbeauftragten 
soll dieses Jahr auch endlich eine Senioren-
infomesse in der Reichswaldhalle durchge-
führt werden. Das sehe ich als zentrales Ele-
ment, um sich über bestehende Angebote 
zu informieren und mit deren Verantwort-
lichen ins Gespräch zu kommen.  
 
Woran sollen die Menschen in Feucht in 
sechs Jahren erkennen, dass Ihre Amtszeit 
dem Markt Feucht gutgetan hat? 
Wenn wir in den großen Themen weiter-
gekommen sind, etwa beim Sailerareal, 
den Straßenerneuerungen und anderen 
wichtigen Themen, die unsere Bürgerin-
nen und Bürger schon lange beschäftigen, 
wie den LKW-Verkehr aus der Hauptstraße 
zu bringen. Es sollen auch weitere Ange-
bote für alle geschaffen werden, wie ein 
Calisthenics-Park, eine Pump-Track Anlage 
oder Attraktivitätssteigerungen an öffent-
lichen Plätzen. u 
Die Gespräche führte Michael Kniess
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Gerhart Wissel ist mit 94 Jahren immer noch fit und 
aktiv. Schwierigkeiten beim Gehen hinderten ihn 
daran, seiner Leidenschaft, dem Bergwandern, nach-
zugehen. Mit 86 Jahren erlitt er einen Unfall, eine 
Verschraubung in seinem Rücken wurde beschädigt. 
Von diesem Zeitpunkt an konnte er kaum mehr über 
längere Zeit stehen, geschweige denn wandern. 
   Kurzerhand entschied sich der Maschinenbauer im 
stolzen Alter von 90 Jahren, selbst einen Rollator zu 
konstruieren, um weiterhin seinem geliebten Hobby 
nachzugehen. „Ich habe einen Rollator entworfen, 
der vollständig geländegängig ist und durch einen 
eingebauten Elektromotor hohe Mobilität ermög-
licht.“ Er probierte seine Entwicklungen selbst aus, 
um sie zu verbessern. 
   „Beispielsweise habe ich einen Hüftgurt eingebaut, 
mit dem man beim Bergsteigen an den Hüften hoch-
gezogen werden kann, anstatt den ganzen Druck auf 
den Armen zu haben.“ So entstand der Wissel Alpin 
E-Hiker – das Wandergerät mit E-Antrieb. 
   Der Rollator weist auch eine patentierte Lenk-
sperre auf, mit der Hindernisse wie Bordsteine und 
Treppenstufen besser überwunden werden können. 
Es gibt Handgriffe, die die Arme beim Hinabfahren 
entlasten. Optional kann man Schneeketten bekom-
men, die man laut Wissel problemlos selbst aufziehen 
kann. 

Der Kundenkreis seines hoch spezialisierten Rollators sei be-
grenzt, räumt Wissel ein. Es seien „Senioren, die hohe Mobi-
lität und vielfältige Einsatzmöglichkeiten wünschen“. Je nach 
Ausstattung zahlen sie 5.000 bis 6.000 Euro. Der Preis sei 
so hoch, weil viele Teile aus der Herstellung von Mountain-
bikes stammen – beispielsweise die Motoren, Bremsen und 
Reifen. „Der Alpin E-Hiker ist der Rolls-Royce der Rollato-
ren“, sagt Wissel schmunzelnd. 
   Im vergangenen Jahr hat die Wissel Alpin GmbH aus Über-
lingen am Bodensee rund zwanzig Rollatoren verkauft. Mit 
dem Alpin E-Hiker bediene er eine Marktlücke: „Es gibt keine 
Rollatoren auf dem Markt, die sowohl einen Elektroantrieb 
haben als auch auf sämtlichen Untergründen fahren können.“ 
   Bisher produzierte er den E-Hiker in der Scheune eines be-
freundeten Fahrradmechanikers. Nun steigt er mit Unterstüt-
zung von zwei Gesellschaftern auf Serienproduktion um. Wis-
sels Ziel: 2026 rund 100 E-Hiker herzustellen. Das Gerät ist 
jetzt direkt bestellbar – als Mietmodell oder Direktkauf. 
   Er ist lebensverändernd: Er gibt Menschen, die sich kaum 
mehr hinausgetraut haben, ihre Energie, Hoffnung und Le-
bensfreude zurück. Ob hügeliges Gelände, Waldwege oder 
Wiesen – der E-Hiker meistert jedes Hindernis. 
 
„Sie können wieder laufen, wo Sie am liebsten wollen: 
Ihre Wanderfreunde zur Berghütte begleiten, beim 
Golfen kraftsparend bewegen oder beim Jagen 
mühelos zum Ansitz pirschsen.“ 

Wissel Alpin GmbH • Abigstrasse 8 • 88662 Überlingen • Tel: 07551 970 360 • info@wissel-alpin.de • www.wissel-alpin.de 
Jetzt direkt bestellbar (als Mietmodell oder Direktkauf)! Lebensverändernd: gibt Energie & Lebensfreude zurück

Er kennt kein Ende im Gelände 
Mit 90 Jahren entwickelt Gerhart Wissel einen Elektro-Rollator, mit dem man überall 
wandern kann. Freiheit und Mobilität neu definiert! Das Wandergerät mit E-Antrieb!

Produkt- 
merkmale: 
• Mühelos bergauf  
  & bergab 
• Jedes Gelände  
  problemlos 
• Sicher auf Eis  
  & Schnee 
• 7 Std.  
  Akkulaufzeit 
• Klappbar  
  & reisebereit
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Die Stadtbibliothek Nürnberg erwei-
tert ihr Angebot und hat in der 
Stadtbibliothek Zentrum, Gewer-

bemuseumsplatz 4, Nürnbergs erste „Bi-
bliothek der Dinge“ eröffnet. Künftig kön-
nen Nutzer neben gewohnten Medien 
auch eine Vielzahl an technischen Gerä-
ten, kreativen Tools und Alltagsgegenstän-
den ausleihen. Die „Bibliothek der Dinge“ 
richtet sich an Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene und lädt dazu ein, Neues auszu-

probieren und eigene Projekte umzuset-
zen. Die unterschiedlichen Dinge stehen 
an den Informationstheken in der Stadtbi-
bliothek Zentrum sowie in den Stadtteilbi-
bliotheken bereit. An welcher Informati-
onstheke in der Stadtbibliothek Zentrum 
was ausgeliehen werden kann, zeigt eine 
Übersicht im Eingangsbereich. Die Aus-
leihe ist mit einem gültigen Bibliotheks-
ausweis während der Öffnungszeiten der 
jeweiligen Bibliothek möglich. Die Leih-
frist beträgt jeweils 28 Tage und kann ein-
mal verlängert werden. 

„Mit der ‚Bibliothek der Dinge‘ erwei-
tert Nürnberg den klassischen Bildungs-
auftrag seiner Stadtbibliothek konsequent 
in die Lebenswirklichkeit der Menschen. 
Dieses neue Angebot verbindet kulturelle 
Bildung mit nachhaltigem Handeln und 
eröffnet allen Bürgerinnen und Bürgern 
einen niedrigschwelligen Zugang zu Tech-
nik, Kreativität und Innovation. Damit 
stärken wir nicht nur die Teilhabe, son-
dern auch das Bewusstsein für einen ver-
antwortungsvollen Umgang mit Ressour-
cen in unserer Stadt“, so Oberbürgermeis-
ter Marcus König. 

Das Angebot ist ein bewusster Beitrag 
zu mehr Nachhaltigkeit in der Stadt. 
Durch das gemeinsame Nutzen von Ge-
genständen sollen Ressourcen im Alltag 
geschont und unnötige Neuanschaffun-

Stadtbibliothek Nürnberg eröffnet erste „Bibliothek der Dinge“

Neues ausprobieren, 
eigene Projekte umsetzen

Britta Walthelm, Referentin für Umwelt und Ge-
sundheit, Stefanie Paul, Kundenbereichsleitung Zen-
trale Bibliotheksdienste, und Elisabeth Sträter, Di-
rektorin der Stadtbibliothek Nürnberg, mit Stücken 
aus Nürnbergs erster „Bibliothek der Dinge“. (v. l.) 
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gen vermieden werden. Vor diesem Hin-
tergrund wird die „Bibliothek der Dinge“ 
durch eine finanzielle Förderung und Ko-
operation mit dem Referat für Umwelt 
und Gesundheit ermöglicht. Britta Wal-
thelm, Referentin für Umwelt und Ge-
sundheit, begrüßt das Projekt: „Als Stadt 
ist es unsere Aufgabe, nachhaltiges Han-
deln zu ermöglichen. Mit der Bibliothek 
der Dinge schaffen wir einen öffentlichen 
Zugang zu gemeinsam nutzbaren Gegen-
ständen und setzen einen wichtigen Bau-
stein unseres Kreislaufwirtschaftskonzepts 
,Nürnberg zirkulär‘ um.“ 

Ob ein Blick durch das Teleskop auf den 
Nürnberger Sternenhimmel oder erste Pro-
grammierversuche mit kindgerechten Ro-
botern – die „Bibliothek der Dinge“ lädt 
dazu ein, Neues ganz praktisch zu erleben. 

Zum Start umfasst ihr Bestand unter ande-
rem Equipment aus dem Bereich Robotik, 
Coding sowie Maker-Boxen. Es gibt Tele-
skope, Mikroskope und ein Handplaneta-
rium. Hinzu kommen Geräte zur Erstellung 
von digitalen Inhalten, wie zum Beispiel 
Podcast-Equipment, sowie zur Nutzung 
vorhandener Medien, wie DVD-Player und 
CD-Player. Zusätzlich wurde der Bestand 
der bereits ausleihbaren Musikinstrumente 
erweitert. Neu hinzugekommen sind hier 
eine weitere Handpan und ein Stage-Piano. 
Diese sind nach wie vor mit einem Biblio-
theksausweis ab 18 Jahren ausleihbar. 
Ebenso wurde der Bestand an TipToi-Stiften 
in der Kinderbibliothek erhöht. Ein Über-
blick der ausleihbaren Dinge sowie weitere 
Informationen sind online zu finden. u 
go.nuernberg.de/Bibliothek_der_Dinge
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Seit 2011 ist Angelika Feisthammel die 
Behindertenbeauftrage des Landkreises 
Nürnberger Land. Sie wird sich auch 

weiterhin für Menschen mit Behinderung 
einsetzen: Landrat Armin Kroder hat sie für 
eine weitere Amtszeit bestellt. Angelika 
Feisthammel bleibt damit bis 2031 in ihrem 
Amt. Die Wiederbestellung würdigt ihr 
langjähriges Engagement und ihre fachli-
che Erfahrung in der Interessenvertretung 
von Menschen mit Behinderung. 

Feisthammel wurde 1962 geboren und 
lebt seit ihrer Geburt mit einer spastischen 
Lähmung, weshalb sie auf einen Rollstuhl 
angewiesen ist. Diese persönliche Lebens-
erfahrung prägt ihr besonderes Verständnis 
für Barrieren sowie für die Notwendigkeit 
einer gleichberechtigten Teilhabe für Men-
schen mit Behinderung. Sie unterstützt 
den Landkreis nun in ihrer vierten Amts-
zeit. Darüber hinaus ist sie seit 2018 Vorsit-
zende des Mittelfränkischen Behinderten-
rats. Zahlreiche ehrenamtliche Tätigkeiten, 
insbesondere beim Bayerischen Roten 
Kreuz, sowie die jüngste Auszeichnung mit 
dem Verdienstkreuz am Bande unterstrei-
chen ihr langjähriges soziales Engagement. 

„Mit der erneuten Bestellung von Frau 
Feisthammel setzen wir ein wichtiges Zei-
chen für Kontinuität und Verlässlichkeit in 
der Behindertenarbeit unseres Landkrei-
ses“, so Landrat Kroder.  

Die Behindertenbeauftragte berät die Poli-
tik und Verwaltung des Landkreises in 
allen Angelegenheiten, die Menschen mit 
Behinderung betreffen, etwa bei Bauvorha-
ben des Landkreises. Außerdem gibt sie 
Stellungnahmen zu Förderanträgen für die 
Städte, Märkte und Gemeinden ab und ar-
beitet eng mit Institutionen, Verbänden 
sowie betroffenen Personen zusammen. 
Neben der Beratung von Politik und Ver-
waltung im Landratsamt steht Angelika 
Feisthammel auch allen Bürgern für Bera-
tungsgespräche zur Verfügung. Für Termin-
vereinbarungen oder Fragen ist sie unter 
behindertenbeauftragte@nuernberger-
land.de erreichbar. u

AKTUELLES

Angelika Feisthammel erneut zur Behindertenbeauftragten 
des Landkreises bestellt

Kontinuität und Verlässlichkeit 
in der Behindertenarbeit

Weiterhin Behindertenbeauftragte: Angelika Feist-
hammel mit Landrat Armin Kroder. 
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Auf reges Interesse stieß der Vortrag 
zum Thema „Wohnformen im 
Alter“ zu dem der VdK-Ortsverband 

Altdorf in den Bürgertreff Altdorf eingela-
den hatte. Zahlreiche Besucher kamen, um 
sich über die Möglichkeiten und Perspek-
tiven des Wohnens im Alter zu informie-
ren. Als Referentin informierte Anja Gruhl, 
Koordinatorin für Seniorenarbeit des 
Landkreises, umfassend über verschiedene 
Wohnformen im Alter. Vorgestellt wurden 
unter anderem betreutes Wohnen oder 
ambulant betreute Wohngemeinschaften 
sowie alternative und zukunftsorientierte 
Wohnmodelle. Auch Themen wie Barrie-
refreiheit, Finanzierung und frühzeitige 
Vorsorge standen im Mittelpunkt. 

„Das große Interesse zeigt, wie sehr die 
Menschen das Thema bewegt“, betonte 
der VdK-Ortsvorsitzende Heinz Kunz. 
„Viele möchten sich frühzeitig informie-
ren und erfahren, welche Möglichkeiten es 
gibt, auch im Alter selbstbestimmt leben 
zu können.“ Auch Anja Gruhl zeigte sich 
erfreut über die rege Beteiligung: „Die vie-
len Fragen und der intensive Austausch 
haben deutlich gemacht, dass der Informa-
tionsbedarf sehr hoch ist. Es ist wichtig, 
frühzeitig über passende Wohnformen im 
Alter nachzudenken.“ 

Die Besucher nutzten die Möglichkeit, 
ihre persönlichen Fragen einzubringen 

und Erfahrungen auszutauschen. Die leb-
hafte Diskussion dauerte teilweise noch 
nach dem offiziellen Ende der Veranstal-
tung an. Heinz Kunz zog ein durchweg po-
sitives Fazit: „Wir freuen uns über die 
große Resonanz und werden prüfen, wei-
tere Veranstaltungen zu diesem wichtigen 
Thema anzubieten.“ u 

Großer Andrang beim VdK-Vortrag „Wohnformen im Alter“

Frühzeitig über passende 
Wohnformen im Alter nachdenken
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Der Förderverein Pegnitz-Rednitz-
Regnitz wurde im Jahr 2014 auf Ini-
tiative des Landschaftsplaners Pro-

fessor Gerd Aufmkolk gegründet, der von 
Beginn an auch als stellvertretender Vorsit-
zender des Vereins wirkt. Neben der Initiie-
rung und Umsetzung von Projekten ver-
folgt der Förderverein das Ziel, den Regio-
nalpark dauerhaft als organisatorische 
Struktur zu verankern. Hierbei kam den 
drei in der Stadtregion Nürnberg/Fürth/Er-
langen bestehenden Naherholungsverei-
nen eine besondere Rolle zu. Die Naherho-
lungsvereine fokussieren darauf, Projekte 
zu bezuschussen, die ihren Ursprung in den 
Mitgliedskommunen haben und in der 
Regel auf die Basisinfrastruktur der örtli-
chen Naherholung abstellen.  

Eine ergänzende Regionalpark-Struktur 
soll dazu beitragen, das Wirken der Naher-
holungsvereine um ein planerisches Ge-
samtkonzept zu erweitern und mit Ideen 
zu möglichen (Leuchtturm-)Projekten pro-
aktiv auf Mitgliedskommunen zugehen zu 
können. Das Ziel des Fördervereins besteht 
darin, die Kulturlandschaft zu sichern und 
zu entwickeln und dabei ihre natürliche 
Erholungseignung unter Berücksichtigung 
der Belange der bäuerlichen Landwirt-
schaft zu erhalten. 

Der größte Erfolg des Fördervereins be-
steht darin, dass es ihm gelungen ist, ge-
meinsam mit den Städten Zirndorf, Obe-
rasbach und Stein sowie mit dem Freistaat 

Bayern das Projekt „Wallensteins Lager“ zu 
realisieren. Ziel dieses Projekts war es, Bür-
gern und Gästen über natürliche und his-
torische Besonderheiten der Region zu in-
formieren, das Wissen in der Region zu 
halten und an spätere Generationen wei-
terzugeben, sowie die Zusammenarbeit 
zwischen den Städten Zirndorf, Oberas-
bach und Stein zu fördern. 

Da das Wallensteinsche Lager eines der 
größten Militärlager der Geschichte war 
und sehr viel Leid und Elend für die Bevöl-
kerung brachte, ging es darum, den Besu-
chern die Sinnlosigkeit und die Grausam-
keit von Kriegen unmittelbar vor Augen zu 
führen. Durch das Lager wurde innerhalb 
weniger Monaten ein ganzer Landstrich 
verwüstet und der Dreißigjährige Krieg hat 
eine ganze Generation gequält und trau-
matisiert. Die Auswirkungen des Lagers 
sind in Teilen heute noch erkennbar. Man 
kann an den Einzelstationen mit QR-Code 
zusätzliche Informationen gewinnen. u 
 

Professor Sieg-
fried Balleis, der 
Autor dieses Ar-
tikels, ist seit 
2014 Vorsitzen-
der des Förder-
vereins Regio-
nalpark Pegnitz-
Rednitz-Regnitz.

AKTUELLES

Der Förderverein Pegnitz-Rednitz-Regnitz stärkt seit Jahren 
die regionale Kulturlandschaft

Wo Landschaft Geschichte erzählt
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Nichts müssen, viel dürfen – und 
plötzlich die Frage: Was fange ich 
damit an? Die Struktur, die jahr-

zehntelang den Alltag geformt hat, fällt 
weg. Das ist Freiheit. Und manchmal auch 
Herausforderung. Die SeniorCLASS setzt 
genau hier an: Ein Orientierungsjahr mit 
Struktur, Gleichgesinnten und konkreten 
Impulsen für die eigenen nächsten 
Schritte. Neun Monate lang treffen sich 
Menschen aus dem Nürnberger Raum, die 
(maximal drei Jahre) nach dem Berufsleben 
mit viel Erfahrung im Gepäck ihre neue Le-
bensphase aktiv gestalten möchten. 

Manche entdecken neue Formen des 
Engagements. Andere entwickeln eigene 
Projekte oder finden Wege, ihr Wissen wei-
terzugeben. Wieder andere merken: Es tut 
gut, mit Menschen zusammen zu sein, die 
ähnliche Fragen stellen. „Klassengemein-
schaft und Austausch eröffnen neue Per-
spektiven“, sagt eine der Alumni der ersten 
SeniorCLASS, die im Herbst 2025 gestartet 
ist. Weitere Stimmen aus der ersten Klasse: 

„Es hat mir geholfen, mich zu strukturie-
ren und neue Perspektiven zu finden“ und 
„Es war eine große Bereicherung - ich 
bringe mich jetzt in neue Projekte ein“. 

Orientierung fängt im Gespräch und im 
Mut an, etwas Neues auszuprobieren. Wer 
das selbst erleben möchte, bekommt Ende 
Juni einen Vorgeschmack: Die Schnupper-
woche (SeniorCLASS Summer School) 
macht an fünf Nachmittagen erfahrbar, 
worum es in der SeniorCLASS geht. Im-
pulse, Begegnung und Austausch: Von 
Kultur und Bewegung bis hin zu neuen 
Perspektiven auf den Übergang ins nach-
berufliche Leben. Wer neugierig ist, kann 
sich unverbindlich informieren. Die Sum-
mer School im Juni 2026 ist kostenfrei und 
steht allen Interessierten aus Nürnberg 
und Umgebung offen. Anmeldung ist ab 
sofort möglich. Das Projekt „SeniorCLASS“ 
wird im Rahmen des Programms „Bildung 
und Engagement ein Leben lang“ (BELL) 
durch das Bundesministerium für Bildung, 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

(BMBFSFJ) und die Eu-
ropäische Union über 
den Europäischen Sozi-
alfonds Plus (ESF Plus) 
gefördert. Weitere Infor-
mationen unter E-Mail: 
seniorclass@alternge-
stalten.de u 
www.warmstart-aktivesal-

ter.de/seniorclass 

SeniorCLASS: Orientierungsjahr für Menschen, 
die ihre neue Lebensphase aktiv gestalten möchten

Aus Erfahrung Zukunft machen
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Am 23. Mai hat Deutschland dieses 
Jahr erstmals den Ehrentag began-
gen: einen Mitmachtag zum Ge-

burtstag des Grundgesetzes, angestoßen 
von Bundespräsident Frank-Walter Stein-
meier und der Deutschen Stiftung für En-
gagement und Ehrenamt. Das ist schön. 
Das ist wichtig. Doch es darf nicht bei die-
sem einzigen Tag im Jahr bleiben, um 
daran zu erinnern, das Ehrenamt der Kitt 
unserer Gesellschaft ist, wie es gerne heißt. 
Denn: Kitt wird meist dort gebraucht, wo 
etwas gerissen ist. 

In vielen Orten halten Freiwillige zu-
sammen, was ohne sie längst auseinander-
fiele. Sie fahren ältere Menschen zum Arzt, 
leiten Sportgruppen, engagieren sich in 
der Tafel, begleiten Sterbende, löschen 
Brände, dolmetschen bei Behörden, geben 
Kindern Nachhilfe, pflegen Vereinsheime, 
organisieren Feste, trösten, vermitteln, 
springen ein. Vieles davon geschieht leise. 
Ohne Urkunde. Ohne öffentlichkeitswirk-
sames Foto. Ohne Applaus. 

Gerade ältere Menschen wissen das. 
Nicht, weil sie so gern „nützlich“ sein wol-
len, wie es manchmal etwas gönnerhaft 
heißt. Sondern weil sie erfahren haben, 
dass Gemeinwohl kein abstrakter 
Begriff ist. Es beginnt dort, wo je-

mand den Schlüssel zum Vereinsheim hat. 
Wo eine Nachbarin mitdenkt. Wo einer 
sagt: Ich mache das noch. 
 

–––––––––––––––  
Freiwillige können viel, 

aber sie können nicht alles 
–––––––––––––––  

 
Aber dieses „Ich mache das noch“ ist sel-
tener geworden. Viele Vereine suchen 
Nachfolger wie Unternehmen Fachkräfte. 
Die Bereitschaft, sich zu binden, sinkt. 
Nicht unbedingt, weil die Menschen ego-
istischer geworden sind. Vielleicht auch, 
weil ihr Leben enger getaktet ist. Weil Ar-
beit, Pflege, Familie, Unsicherheit und Bü-
rokratie Kräfte binden. Weil manche nach 
Jahrzehnten des Engagements erschöpft 
sind. Und weil andere nie gefragt wurden. 
Die Anerkennungskultur sieht nämlich oft 
nur einen Ausschnitt. Sie sieht den Feuer-
wehrmann, den Vereinsvorsitzenden, die 
langjährige Übungsleiterin. Zu Recht. Aber 
sie übersieht leicht die Frau, die seit Jahren 
die demente Nachbarin mitversorgt. Den 
migrantischen Verein, der Formulare er-
klärt, Wohnungen vermittelt, Krisen abfe-

dert. Die Großmutter, die 
Enkel betreut, damit an-

Ein Tag reicht nicht

EINWURF – DER HERBSTZEITLOSE-KOMMENTAR

Ein Kommentar von Redaktionsleiter Michael Kniess
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dere arbeiten können. Den Mann, der im 
Stillen täglich jemanden anruft, damit die-
ser jemand nicht ganz verschwindet. 

Nicht alles davon heißt offiziell Ehren-
amt. Aber vieles davon ist Gemeinwohl. 
Der Ehrentag sollte uns daran erinnern, 
nicht nur die Bekannten zu ehren, sondern 
auch die Unsichtbaren sichtbar zu ma-
chen. Und er sollte uns an die unbequeme 
Frage erinnern: Wo endet bürgerschaftli-
ches Engagement – und wo beginnt die 
Auslagerung staatlicher Verantwortung? 
Denn Freiwillige können viel. Aber sie kön-
nen keine kaputtgesparte Pflege ersetzen. 
Auch keine fehlenden Sozialarbeiter. Oder 
ausgedünnte Buslinien. Keine überforder-
ten Schulen. Kein Gesundheitssystem, das 
auf private Geduld hofft. 
 

–––––––––––––––  
Es braucht praktischen Respekt 

–––––––––––––––  
 
Menschen engagieren sich nicht, weil sie 
Orden wollen. Sie setzen sich ein, weil sie 
gebraucht werden, weil sie dazugehören 
möchten, weil sie etwas zurückgeben wol-
len, weil sie nicht zusehen können. An-
reize können helfen: weniger Bürokratie, 
bessere Versicherung, Fahrtkostenerstat-
tung, Räume, Beratung, echte Mitsprache. 
Aber der wichtigste Anreiz bleibt Respekt. 
Nicht Sonntagsreden-Respekt. Sondern der 
praktische Respekt, der Zeit, Geld und 
Strukturen bereitstellt. u 
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Mein Enkel und ich

„Omaaa, fahren wir da jetzt wirklich hin, wo die Ach-
terbahnen durch Häuser sausen?“ Schon auf der Auto-
fahrt war Lotta kaum zu bremsen. Unser Ziel: der 
Europa-Park in Rust. Für viele Familien ist er ein Sehn-
suchtsort, für manche vielleicht auch ein bisschen zu 
groß, zu laut oder zu teuer. Deshalb wollten wir he-
rausfinden: Taugt ein gemeinsamer Ausflug auch für 
Oma und Enkelkind? Und wie schön ist eine Über-
nachtung im Hotel Bell Rock wirklich? Die kurze 
Antwort: sehr schön. Aber auch ziemlich anstren-
gend. Und genau deshalb lohnt sich gute Planung.

Oma & Lotta unterwegs: Ein kleines Abenteuer im Europa-Park 

MODERNES LEBEN

Der erste Eindruck: Viele 
Urlaube an nur einem Tag 
Schon am Eingang merkt man: Der 
Europa-Park ist kein gewöhnlicher Freizeit-
park. Ein Ausflug dorthin ist wie eine 
kleine Weltreise. Die 21 Themenbereiche 
in Deutschlands größtem Freizeitpark sind 
europäischen Ländern nachempfunden. 
Und genau das macht seinen ganz beson-
deren Reiz aus. Mal steht man plötzlich 
zwischen Fachwerkhäusern im Elsass, 
dann fühlt man sich beinahe wie auf einer 
kleinen griechischen Insel mit weiß-
blauen Fassaden. Wenige Schritte weiter 
erinnert alles an Italien oder Skandina-
vien. Gerade Kinder lieben diese wechseln-
den Kulissen – aber auch Erwachsene ge-
raten schnell ins Staunen. „Es war wie 
viele Urlaube an einem Tag“, fand Lotta. 

Diese Attraktionen fanden 
wir besonders schön 
Das Wichtigste vorneweg: Selbst für klei-
nere Kinder ist das Angebot an Attraktio-
nen erfreulich groß. Man muss also keines-
wegs nur rasante Bahnen mögen, um hier 
Spaß zu haben. 
 
Arthur – Im Königreich der Minimoys 
Unser gemeinsamer Favorit. Die Fahrt ist 
schnell genug, damit Kinder begeistert 
sind, aber nicht so wild, dass man Angst 
haben muss. Man schwebt durch fantasie-
volle Landschaften, vorbei an leuchtenden 
Pflanzen, unterirdischen Welten und klei-
nen Figuren. „Das war wie mitten in 
einem Film“, meinte Lotta. 
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Madame Freudenreich Curiosités 
Ein echter Geheimtipp für jüngere Kinder. 
In einer gemütlichen Bahn fährt man 
durch eine Elsässer Küche, in der Dinosau-
rier leben. Charmant, liebevoll gemacht 
und genau richtig für Kinder, die keine 
wilden Fahrten mögen. 
 
Piraten in Batavia 
Dieses Bootsfahrt-Erlebnis verbindet Aben-
teuer mit einer ruhigen Fahrt. Die Kulissen 
sind beeindruckend gestaltet, überall be-
wegt sich etwas, und selbst Erwachsene ent-
decken ständig neue Details. Acht Minuten 
lang gleitet man durch die exotische Hafen-
stadt Batavia – fremdländische Klänge und 
unvergessliche Szenerien mit 100 Figuren 
haben uns regelrecht verzaubert. 
 
Snorri Touren 
Im skandinavischen Bereich versteckt sich 
eine ruhige Familienfahrt mit vielen fan-
tasievollen Figuren. Besonders geeignet für 
jüngere Kinder oder als kleine Pause zwi-
schendurch. Bei dieser Themenfahrt für 
die ganze Familie nimmt einen der freche 
Oktopus Snorri mit auf die geheimnisvolle 
Insel Rulantica und zeigt einem dort sein 

Zuhause. Eine abenteuerliche Reise, bei der 
es einiges zu erkunden gibt. 
 
Paul's Playboat 
Auf dem Wasserspielplatz im Themenbe-
reich Irland hätte Lotta wahrscheinlich 
einen ganzen Nachmittag verbringen kön-
nen. Der ganze Themenbereich ist speziell 
für Familien mit kleineren Kindern gestal-
tet: Klettermöglichkeiten, kleine Fahrge-
schäfte, Wasserstationen und viele Sitzge-
legenheiten. Wichtig für Omas und Opas: 
Wechselkleidung mitnehmen. 

Was für jüngere Kinder 
besonders angenehm ist 
Der Europa-Park bemüht sich sichtbar 
darum, nicht nur Jugendliche oder Achter-
bahn-Fans anzusprechen. Viele Attraktio-
nen haben keine extremen Größenbe-
schränkungen. Außerdem gibt es überall 
Toiletten, ruhige Ecken und gastronomi-
sche Angebote. 
 
Positiv aufgefallen ist uns auch: 
• viele schattige Plätze 
• überraschend saubere Anlagen 
• freundliche Mitarbeitende 
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Griechenland im Europapark Madame Freudenreich Curiosités
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• gute Beschilderung 
• viele Möglichkeiten zum Ausruhen 
Allerdings sollte man sich nichts vorma-
chen: Der Park ist riesig. Wer mit jüngeren 
Kindern oder älteren Menschen unterwegs 
ist, braucht Pausen. 

Die Übernachtung im 
Hotel Bell Rock 
Nach einem langen Tag im Park wollten 
wir eigentlich nur noch die Füße hochle-
gen. Unsere Wahl: das 4-Sterne Superior 
Hotel Bell Rock, eines der Themenhotels 
des Europa-Parks. Das große Themenhotel 
orientiert sich an Neuengland und der See-
fahrt. Viel Holz, maritime Dekoration, 

große Leuchter und überall kleine Details 
rund um Schiffe und Entdecker. Man fühlt 
sich fast wie bei einem Kurzurlaub an der 
amerikanischen Ostküste. 

Besonders begeistert war Lotta vom Zim-
mer: Sie durfte sogar in einem echten 
Schiffsbett schlafen. Ein weiteres Highlight: 
Zum Abkühlen nach einem langen Tag lud 
der beheizte Innen- und Außenpool ein. 
Das Zimmer selbst war großzügig, ruhig 
und angenehm klimatisiert – nach einem 
langen Sommertag ein echter Vorteil. 
 
Besonders angenehm:  
• sehr bequeme Betten 
• familienfreundliche Atmosphäre 
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Playboat im Europapark Arthur – Im Königreich der Minimoys
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• kurzer Weg zum Park 
• schönes Frühstücksbuffet 
• mehrere ruhige Sitzbereiche 
• für Hotelgäste ist das Parken beim Hotel 

inklusive 
• als Hotelgast mit gültiger Eintrittskarte 

ist man früher im Europa-Park 
 
Das Frühstück war für uns fast ein kleines 
Highlight. Während man draußen auf der 
Terrasse an der mit Liebe zum Detail ge-
stalteten Wasserlandschaft sitzt, kann man 
schnell vergessen, dass man eigentlich in 
Süddeutschland ist. 

Lohnt sich die Übernachtung? Ja – vor 
allem für Familien mit Kindern. Wer nur 
einen einzigen Tag im Park verbringt und 
danach noch lange heimfahren muss, ist 
oft völlig erschöpft. Durch die Übernach-
tung konnten wir den Abend ruhig aus-
klingen lassen und am nächsten Morgen 
ohne Stress frühstücken und danach noch 
einen weiteren Tag im Park verbringen. Al-
lerdings hat die Sache ihren Preis. Das Bell 
Rock gehört klar zur gehobenen Kategorie. 
Wer sparen möchte, findet rund um Rust 
auch kleinere Pensionen oder Ferienwoh-
nungen. 
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Übernachten im Hotel Bell Rock
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Kulinarische Erlebnisse 
Kulinarisch haben wir im Europa-Park un-
terschiedliche Erfahrungen gemacht. Die 
Piazza Roma im Hotel Colosseo ist wun-
derschön gestaltet – mediterrane Stim-
mung, abends stimmungsvolles Licht und 
echtes Urlaubsgefühl. Die Pizza dort 
konnte uns allerdings nicht überzeugen 
und wäre für uns kein besonderer Tipp. 
Deutlich besser schmeckte dagegen der 
Burger auf der Terrasse unseres Hotels in 
der Spirit of St. Louis Bar. Frisch, saftig und 
mit Blick aufs stimmungsvolle Hotelge-
lände der perfekte Tagesabschluss. 

Unser Fazit 
Der Europa-Park ist laut, groß und manch-
mal überwältigend. Aber er schafft etwas, 
das gar nicht so leicht ist: Kinder und Er-
wachsene gleichzeitig zu begeistern. Für 
Lotta waren es die fantasievollen Welten 
und Fahrgeschäfte. Für Oma eher die ge-
meinsame Zeit, das Staunen und die vielen 
kleinen Momente dazwischen. „Können 
wir nächstes Jahr wieder hin?“, fragte 
Lotta beim Frühstück. Die Antwort kennt 
wahrscheinlich jede Oma und jeder Opa 
schon vorher. u 
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Hotel Colosseo 

Gerade Familien machen oft den Fehler, 
möglichst alles sehen zu wollen. Das funk-
tioniert kaum. Wir haben bewusst nur we-
nige Attraktionen ausgesucht und zwi-
schendurch Pausen gemacht. Das machte 
den Tag deutlich entspannter. „Am besten 
war eigentlich, dass wir so lange zusam-
men unterwegs waren“, sagt Lotta. 

So schön der Europa-Park ist: Ein güns-
tiger Ausflug ist er nicht. Eintritt, Essen, 
Getränke, Übernachtung – da kommt 
schnell einiges zusammen. Besonders 
Getränke und kleinere Snacks sind teuer.  
 
Unser Spartipp: Verpflegung am besten 
vorher oder zwischendurch im fußläufig 
erreichbaren Edeka-Markt besorgen. 
Dort bekommt man nicht nur Getränke 
und Snacks deutlich günstiger als im 
Park, sondern auch frische Backwaren. 
Der Bäcker dort ist unser kleiner Ge-
heimtipp. Auch die Wartezeiten können 
anstrengend werden. Bei beliebten At-
traktionen steht man schnell 40 bis 60 
Minuten an. Gerade für kleinere Kinder 
ist das oft schwierig. 
 
Unser Tipps: 
• möglichst nicht an Feiertagen oder in 

Ferienzeiten fahren 
• früh morgens starten 
• beliebte Attraktionen zuerst besuchen 
• bewusst Ruhepausen einplanen 
 
Und noch etwas: Der Geräuschpegel ist 
stellenweise enorm. Gerade sensible Kin-
der oder ältere Besucher brauchen zwi-
schendurch eine Auszeit in den ruhige-
ren Bereichen.

Unser wichtigster Tipp: 
Nicht zu viel vornehmen
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Vom Journalisten zum Freien Redner:  
Michael Kniess findet Worte, die bleiben 

 
Interview: Stephan Bühring · Foto: Lisa Kniess

Aus Liebe zu Menschen 
und Worten

Sein Name ist nicht nur untrennbar 
mit der Herbstzeitlosen verbunden: 
Michael Kniess, Herbstzeitlose-Redak-

tionsleiter, ist nicht nur mit Leib und Seele 
Journalist und Autor. Als ausgebildeter 
Freier Redner steht er außerdem für Zere-
monien, in denen Menschen sie selbst sein 
dürfen. Sein Anliegen: Das Leben würdi-
gen, mit all seinen Schätzen, Zwischentö-
nen und Momenten, die nachklingen.  
 
Wie bist Du dazu gekommen als Freier 
Redner zu arbeiten? 
Letztlich schließt sich damit für mich der 
Kreis. Menschen und ihre Geschichten 
haben mich schon immer interessiert. Das 
ist letztendlich auch der Grund, warum 
ich Journalist und Autor geworden bin 
und diesen Beruf seit vielen Jahren mit viel 
Freude und Enthusiasmus ausübe. Im Rah-
men der Arbeit für ein Buchprojekt wurde 
ich schließlich von einer Person, die ich 
offenbar ziemlich treffend portraitiert 
habe, gefragt, ob ich mir nicht vorstellen 
könne, die Trauerrede für die verstorbene 
Mutter zu schreiben und zu halten. Ge-
sagt, getan. Das war mein erster Berüh-
rungspunkt zur Tätigkeit als Freier Redner. 
Ich war direkt davon angetan und wollte 
aber auch diesen Beruf von der Pike auf 

lernen. Also habe ich mich zum Freien 
Redner (IHK) ausbilden lassen. Es hat sich 
einfach richtig angefühlt, diesen Schritt zu 
machen. Und ja: Jetzt fühle ich mich an-
gekommen. 
 
Welche Zeremonien bietest Du an? 
Als Freier Redner gestalte ich Freie Trauun-
gen, Trauerfeiern, Kinderwillkommens-
feste und Erneuerungen des Eheverspre-
chens in der gesamten Metropolregion. So 
unterschiedlich die Anlässe sind, haben sie 
doch eines gemeinsam: Alles sind Mo-
mente im Leben, die einmalig sind: Jede 
und jeder von uns wird einmal im Leben 
auf dieser Welt willkommen geheißen. 
Jede und jeder von uns wird einmal verab-
schiedet. Und auch jede Verbindung zwi-
schen zwei Menschen gibt es so nur ein-
mal. In all diesen Momenten braucht es in 
meinen Augen Reden und Zeremonien, 
die genau das widerspiegeln. Keine aus-
tauschbaren Floskeln. Nicht von der 
Stange. Keine heruntergeratterte Biografie 
oder Kennenlerngeschichte. 
 
Was ist Dir bei Deinen Zeremonien beson-
ders wichtig? 
Ich selbst habe in meinem Leben gelernt, 
wie wichtig es ist, dem eigenen Gefühl zu 
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folgen, Erwartungen loszulassen, auch mal 
gegen den Strom zu schwimmen. Genau 
daraus entstehen meine Reden und dafür 
stehen meine Zeremonien. In meinen 
Augen sollten Zeremonien so individuell 
sein, wie das jeweilige Leben. Ich stehe für 
Zeremonien, die nicht sich selbst, sondern 
die Menschen, um die es geht, in den Mit-
telpunkt stellen. Als Lebensredner bei 
Trauerfeiern geht es mir beispielsweise ins-
besondere darum, ein gelebtes Leben noch 
einmal zu würdigen – mit all seinen Schät-
zen, Zwischentönen und Momenten, die 
nachklingen. Würdevoll, aber nicht steif. 
Offen für alle Religionen und Ansichten. 
Mitfühlend und authentisch. 
 
Stichwort Trauerfeiern: Diese sind Dir ein 
besonderes Anliegen, richtig? 
Das stimmt. Allein deshalb, weil mich 
letztlich Trauerfeiern überhaupt dazu ge-
bracht haben, diesen Weg einzuschlagen. 
Entscheidende Momente waren auch die 
beiden konfessionellen Trauerfeiern mei-
ner Eltern. In diesen stand für mich, wie 
es der Charakter kirchlicher Zeremonien 
einfach häufig vorsieht, trotz der sehr per-

sönlichen und treffen-
den Worte des Seelsor-
gers zu sehr die Zeremo-
nie selbst im Mittel-
punkt und zu wenig das, 
was sie als Menschen 
ausgemacht hat und was 
ihnen wichtig war. Das 
wollte ich einfach an-
ders machen. Mir geht 
es darum, die Persön-
lichkeit des geliebten 
Menschen voll und ganz 
in den Mittelpunkt zu 
stellen und in einer indi-

viduellen Lebensrede, in der es um das 
Leben geht und nicht um den Tod, Erin-
nerungen zu wecken und festzuhalten, 
wer der Mensch war. 
 
Eine letzte Frage: Warum macht es aus 
Deiner Sicht Sinn, ein bereits gegebenes 
Eheversprechen nochmal zu erneuern? 
Das Eheversprechen zu erneuern ist nicht 
nur eine Erinnerung an den Hochzeitstag. 
Dieser Schritt zeigt, was seitdem wirklich 
entstanden ist – wenn eine Ehe ihre Trag-
fähigkeit auch im nicht immer nur rosaro-
ten Alltag mehr als bewiesen hat. Für mich 
unterstreicht eine solche Zeremonie noch 
einmal eindrucksvoll, dass das gegebene 
Versprechen füreinander kein Ver-spre-
chen war. Die Erneuerung des Eheverspre-
chens soll an dieses „Ja“ zueinander erin-
nern. Ein „Ja“ zu allem, was war. Ein „Ja“ 
zu allem, was kommt. u 

 
Kontakt & weitere Infos: Michael 
Kniess, Freier Redner (IHK), Telefon 
0178.1961838, www.michaelkniess.de, 
kontakt@michaelkniess.de

Das Leben würdi gen, mit all seinen Schätzen, Zwischentö nen und Momen-
ten, die nachklingen.



Naschgemüse vom Balkon

Ernteglück für zuhause

Wenn die Tage länger werden, 
zieht das Leben nach draußen – 
auch auf Balkon und Terrasse. 

Immer mehr Menschen bauen dort ihr ei-
genes Naschgemüse an. Das ist nachhaltig, 
macht Spaß und bringt besonders frische 
Ernte direkt ins Haus. Dabei funktioniert 
„Grow your own“ heute auch ohne gro-
ßen Garten. Kräuter, Tomaten und Erdbee-
ren gedeihen problemlos im Topf oder Bal-
konkasten. Wer selbst anbaut, weiß, was 
auf den Teller kommt, spart Verpackung 
und kann saisonal genießen. 

Niemand muss mehr monatelang selbst 
vorziehen: Gärtnereien bieten kräftige, 
vorgezogene Gemüsepflanzen an. Viele 
Sorten – etwa kompakte Snackgurken oder 

Cocktailtomaten – tragen bereits Blüten 
oder erste Früchte. Das sorgt für schnelle 
Erfolgserlebnisse und eine frühe Ernte. 
Neben Klassikern wie Tomaten bringen Pa-
prika und Chilis zusätzliche Vielfalt auf 
den Balkon. Die Auswahl reicht von mil-
den Snack-Sorten bis zu scharfen Speziali-
täten. Wer es süß mag, liegt mit Monats-
erdbeeren richtig: Sie sind robust, tragen 
den ganzen Sommer über Früchte und eig-
nen sich ideal für Töpfe und Kästen. 

Auch Artischocken sind ein spannender 
Blickfang für den Naschbalkon. Die distel-
ähnlichen Pflanzen überzeugen mit deko-
rativen silbrig-grünen Blättern und auffäl-
ligen Blütenknospen, die geerntet werden, 
bevor sie sich öffnen. In großen Töpfen an 
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Genuss aus eigenem Anbau gelingt heute ganz leicht – dank vorgezogener 
Pflanzen und Expertise aus dem gärtnerischen Fachhandel.
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einem sonnigen, geschützten Standort ge-
deihen kompakte Sorten gut und bringen 
mit etwas Geduld eine Delikatesse hervor. 
Wer die Knospen nicht erntet, wird zudem 
mit eindrucksvollen violetten Blüten be-
lohnt, die auch bei Insekten beliebt sind.  
 

–––––––––––––––  
Vitamine mit Vorsprung  

–––––––––––––––  
 

Damit das Projekt gelingt, lohnt sich ein 
Besuch im gärtnerischen Fachhandel. Dort 
gibt es Beratung zu Standort, Pflege sowie 
zu passenden Substraten und Düngern. 
Entscheidend ist ein sonniger Platz, regel-
mäßiges Gießen und eine gute Nährstoff-
versorgung – dann wachsen gesunde 
Pflanzen, deren Früchte direkt vom 
Strauch genascht werden können.  

Gärtnern auf kleinem Raum wird so zu 
einem unkomplizierten Erlebnis, das Ge-
nuss mit einem verantwortungsvollen 
Umgang der Ressourcen verbindet. Mit ro-
busten Pflanzen aus der Gärtnerei vor Ort 
wird der eigene Naschbalkon schnell zum 
festen Bestandteil des Alltags – und zum 
idealen Ort, um den Feierabend im Grü-
nen zu genießen. u GMH/BVE 

 
Kräuter sind die ideale Ergänzung  
Frische Kräuter gehören auf jeden 
Naschbalkon. Ob Rosmarin, Basilikum 
oder Minze – sie sind pflegeleicht, viel-
seitig verwendbar und oft sofort ernte-
reif. Viele Kräuter sind mehrjährig und 
ihre Blüten zudem wertvoll für Insek-
ten wie Bienen und Hummeln. Wer auf 
regionale Bio-Kräuter setzt, erhält be-
sonders aromatische und widerstands-
fähige Pflanzen – und bringt intensi-
ven Geschmack direkt in die Küche.
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Aktionswoche „Gemeinsam aus der Einsamkeit“ vom 22. bis 28. Juni

Raus aus dem Tabu: Einsamkeit 
verstehen und überwinden

Der Feierabend bricht an, doch die 
Wohnung ist still. Man möchte 
kurz von den Erlebnissen des Tages 

berichten, doch am anderen Ende der Lei-
tung hebt niemand ab. Oder man sitzt 
beim Abendessen am Tisch, umringt von 
Bekannten, und spürt dennoch eine un-
sichtbare Mauer zu den anderen. Viele ken-
nen solche Momente. Sie zeigen: Einsam-
keit ist eine universelle menschliche Erfah-
rung und ein sehr persönliches Gefühl. Es 
entsteht, wenn der Wunsch nach Verbun-
denheit und Zugehörigkeit unerfüllt bleibt. 

Einsam zu sein ist aber nicht dasselbe 
wie allein zu sein. Es ist die schmerzhafte 
Lücke zwischen den sozialen Beziehungen, 
die wir haben, und denen, die wir uns 
wünschen. Das im Auftrag des Bundesfa-
milienministeriums und vom Kompetenz-
netz Einsamkeit erarbeitete Einsamkeitsba-
rometer 2024 zeigt, dass Einsamkeit eine 

wachsende gesamtgesellschaftliche He-
rausforderung ist. Mehr als elf Prozent der 
Befragten fühlten sich häufig einsam. Erst-
mals waren jüngere Erwachsene (18 bis 29 

Niemand muss mit dem Gefühl der Einsamkeit allein 
bleiben: Bundesweit gibt es mehr als 1.000 Unter-
stützungsangebote.
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Jahre) ähnlich stark oder sogar stärker be-
troffen als Menschen über 75 Jahre. 

Besonders in Zeiten des Umbruchs ist 
das Risiko groß: Wenn junge Menschen 
fürs Studium in eine fremde Stadt ziehen, 
Eltern nach einer Trennung plötzlich al-
leinverantwortlich sind oder der Arbeits-
alltag mit dem Renteneintritt endet. 
Armut, Arbeitslosigkeit und intensive Sor-
gearbeit, etwa bei der Pflege von Angehö-
rigen, gehören auch zu den Ursachen. 
Dabei geht es oft um mehr als ein flüchti-
ges Gefühl, denn chronische Einsamkeit 
belastet die psychische und körperliche 
Gesundheit. Auch fürs gesellschaftliche 
Miteinander spielt das Thema eine große 
Rolle: Laut Einsamkeitsbarometer kann 
Einsamkeit sogar das Vertrauen in politi-
sche Institutionen schwächen. 

Niemand aber muss mit diesem Gefühl 
allein bleiben, schon kleine Schritte kön-
nen große Veränderungen bewirken. Orte 
und Möglichkeiten dafür sind unter 
www.kompetenznetz-einsamkeit.de/ange-
bote zu finden. Die vom Bundesfamilien-
ministerium initiierte Aktionswoche „Ge-
meinsam aus der Einsamkeit“ vom 22. bis 
28. Juni will Aufmerksamkeit auf das 
Thema lenken und Unterstützungsange-
bote sichtbar machen. Unter dem Motto 
„Gemeinsam was bewegen“ finden vielfäl-
tige Aktionen statt, mehr Infos: www.kom-
petenznetz-einsamkeit.de/aktionswoche. 
Ein Highlight ist ein Online-Tippspiel zur 
Fußball-WM, das Gemeinschaft und Aus-
tausch fördert. Im Zentrum der Auftakt-
konferenz zur Aktionswoche steht der 
Kick-off der „Allianz gegen Einsamkeit“: 
ein Bündnis aus Gesellschaft und Politik, 
das Aktivitäten zur Bekämpfung von Ein-
samkeit auf breiter gesellschaftlicher 
Ebene verankern soll. u djd

Büro 09195 9296888
Erlanger Str. 5 | 91341 Röttenbach

info@vita-serviceagentur.de
www.vita-serviceagentur.de

Inh. Gordian Halangk

Unsere Leistungen
• Reinigungsarbeiten
• Haushaltshilfe
• Hilfe beim Einkaufen und Kochen
• Botengänge
• Beschäftigung und Betreuung
• Spaziergänge

Zusatzdienste (über unsere Partner)
• Pflichtberatung für Pflegebedürftige

mit Pflegegeld
• Pflegeerschulung
• Individuelle Pflegeberatung 
• Unterstützung bei Pflegegrad

und Begutachtung
• Beratung altersgerechter 

Wohnraumanpassung

Wir sind in Erlangen, Nürnberg,
Fürth, Bamberg, Forchheim und

im Umland für Sie da!

sicher &zuverlässig

hohe

Service-

qualität

Unterstützung im Alltag
Nutzen Sie Ihren

Entlastungsbeitrag
131 Euro pro Monat

Verhinderungspflege-
leistungen pro Jahr

(ab Pflegegrad 2)
3.539 Euro
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MODERNES LEBEN

Ein Gespräch mit einem Strandkorb über Windschutz, 
Thomas Mann und die Kunst des gepflegten Nichtstuns

„Ich bin kein Möbelstück, 
ich bin ein Lebensgefühl“

Lieber Strandkorb, am 15. Juni haben Sie 
Ihren großen Tag. Fühlen Sie sich ausrei-
chend gewürdigt? 
Aber selbstverständlich. Andere Möbelstü-
cke stehen das ganze Jahr unbeachtet in ir-
gendwelchen Wohnzimmern herum. Ich 
dagegen habe einen eigenen Ehrentag. 
Und seien wir ehrlich: Allein wenn Men-
schen mich sehen, hören sie innerlich 
schon Möwen kreischen. 
 
Es gibt allerdings auch Menschen, die Sie 
für spießig halten. 
Ach, wissen Sie: Wer „spießig“ sagt, sitzt 
meist auf unbequemen Designerstühlen 
ohne Getränkehalter. Ich nehme das gelas-
sen. Wer einmal bei Windstärke fünf mit 
einer Decke, einem Fischbrötchen und 

Blick aufs Meer in mir gesessen hat, wird 
sehr schnell demütig. 
 
Thomas Mann war offenbar ein großer 
Fan von Ihnen. 
Ja, ein feiner Herr. Er nannte mich ein „ei-
gentümlich bergendes Sitzgehäuse“. Das 
klingt natürlich deutlich eleganter als „ge-
mütliche Kiste mit Dach“. Er hat an mich 
gelehnt gearbeitet und aufs Meer geschaut. 
Im Grunde bin ich also auch ein bisschen 
Literaturgeschichte. 
 
Wie begann eigentlich Ihre Karriere? 
1882. Warnemünde. Eine Dame mit 
Rheuma wollte frische Seeluft genießen, 
ohne dabei vom Wind zerzaust oder von 
der Sonne geröstet zu werden. Der Korbma-
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MODERNES LEBEN

chermeister Wilhelm Bartel-
mann baute daraufhin meinen 
Vorfahren. Anfangs nannte man 
ihn etwas spöttisch „aufrechtste-
henden Wäschekorb“. Nicht ge-
rade glamourös, aber jede große 
Karriere beginnt klein. 
 
Und Ihre Vermietung? 
Die verdanke ich Elisabeth Bar-
telmann, der Frau des Erfinders. Sie wurde 
die erste Strandkorbvermieterin der Ge-
schichte. Ohne sie gäbe es vermutlich bis 
heute nur Handtücher im Sand und 
schlechte Sonnenbrände. 
 
Nordsee oder Ostsee: Wo fühlen Sie sich 
mehr zuhause? 
Heikle Frage. Ich habe schließlich Familie 
auf beiden Seiten. Die Ostsee-Verwandt-
schaft ist eher geschwungen und elegant 
unterwegs, mit runden Formen und sanf-
ter Haube. Die Nordsee-Fraktion gibt sich 
kantiger und wetterfester. Charakterfrage 
eben. 
 
Moderne Strandkörbe gelten als ziemlich 
luxuriös. 
Absolut. Früher reichte Windschutz. Heute 
wollen die Leute Ganzlieger, Fußstützen, 

Klapptische und Getränkehalter. Manche 
erwarten vermutlich bald WLAN und Fuß-
bodenheizung. Ich sage immer: Ein biss-
chen Seeluftromantik darf ruhig bleiben. 
 
Inzwischen stehen Sie auch fernab der 
Küste in Gärten und auf Terrassen. 
Natürlich. Ich bin gewissermaßen die 
Kurzstrecke unter den Urlaubsgefühlen. 
Nicht jeder kann ständig ans Meer fahren. 
Aber wer abends mit einem Getränk in mir 
sitzt und kurz die Augen schließt, hört 
vielleicht doch ein bisschen Brandung. 
 
Zum Schluss: Was wünschen Sie sich zu 
Ihrem Ehrentag? 
Weniger Selfies, mehr Hinsetzen. Und viel-
leicht ab und zu ein Fischbrötchen. Krü-
mel bin ich gewohnt. u  
Das Gespräch führte Michael Kniess
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Spüren, was andere nicht sehen 

Wer nach einem Schlaganfall 
einen Rollator braucht oder 
Mühe hat, ein Glas zu halten, 

kann das kaum verbergen. Doch es gibt 
auch Schlaganfall-Folgen, die man nicht 
sieht – sogenannte neuropsychologische 
Funktionsstörungen. Sie stellen Betroffene 
und Angehörige vor besondere Herausfor-
derungen. Welche Strategien helfen? 

Etwa 270.000 Menschen erleiden in 
Deutschland jährlich einen Schlaganfall. 
Etwa 80 Prozent von ihnen, also vier von 

fünf Patienten, leiden danach unter neuro-
psychologischen Funktionsstörungen. Zu 
diesen oft unsichtbaren Folgen zählen 
neben Sprachstörungen (Aphasie) unter an-
derem Aufmerksamkeits- und Gedächtnis-
probleme, eine verringerte Belastbarkeit, 
schnelle Reizbarkeit und Schwierigkeiten, 
komplexe Alltagssituationen zu bewältigen.  

Selbst ein Einkauf im Supermarkt oder 
konzentriertes Arbeiten kann die Betroffe-
nen überfordern. Manche können gut 
sprechen, aber nicht mit Zahlenreihen um-
gehen. „Unsichtbare Folgen werden oft un-
terschätzt“, sagt Michael Brinkmeier, Vor-
stand der Stiftung Deutsche Schlaganfall-
Hilfe. Im gewohnten Umfeld wird vielen 
Betroffenen erst bewusst, dass sich etwas 
grundlegend verändert hat – oft ohne dass 
sie das zunächst einordnen können. 

Viele neuropsychologische Funktions-
störungen lassen sich durch gezielte Tests 
und Beobachtungen erkennen und behan-
deln. Manche bilden sich von allein zu-
rück, andere bleiben, manchmal ein Leben 
lang. Doch es gibt Hoffnung: „Einige The-
rapien führen auch längere Zeit nach dem 
Schlaganfall zu Verbesserungen“, so Mi-
chael Brinkmeier. In anderen Fällen helfen 
Kompensationsstrategien wie konsequen-
tes Pausenmanagement. Auch die Kom-
munikation mit den Angehörigen und 
dem Umfeld ist wichtig. 

Müssen Betroffene sich immer wieder 
aufs Neue erklären, weil ihre Beschwerden 
nicht sichtbar sind, belastet sie das zusätz-

Was gegen die unsichtbaren Folgen eines Schlaganfalls hilft
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lich. Caroline Kuhn, Leiterin der Neuro-
psychologischen Universitätsambulanz 
der Universität des Saarlandes, rät Angehö-
rigen, Betroffene nicht zu therapieren: „Er-
mahnungen erzeugen Gefühle von Rollen-
ungleichgewicht und kränken, obwohl 
man es gut gemeint hat.“ Besser sei es, ge-
duldig zu sein und konkret zu schildern, 
welches Verhalten einem am anderen auf-
falle. Das helfe den Betroffenen zu erken-
nen, was genau anders sei. Diese Einsicht 
ist der erste Schritt hin zu einer passenden 
Therapie. u djd 

 

 
Weitere Informationen und Tipps fin-
den Betroffene und Angehörige online 
und im Ratgeber „Schlaganfall, Schä-
del-Hirn-Trauma und MS – Das Leben 
mit neurologischer Erkrankung gestal-
ten“ von Caroline Kuhn. 
www.schlaganfall.de 
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Ergotherapie mit neurologischem Schwerpunkt 
kann nach einem Schlaganfall gegen Aufmerksam-
keits- und Gedächtnisprobleme helfen.
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FREIZEIT, REISE UND ERHOLUNG

Auszeit zu zweit, trotz Pflegebedarf

Beim Stichwort „pflegende Angehö-
rige“ wird oft vor allem an die Kin-
der der Pflegebedürftigen gedacht. 

Doch häufig sind es in Ehe oder Partner-
schaft lebende Personen im etwa gleichen 
Alter, die die Hauptlast der Pflege schul-
tern. „In dieser Konstellation sind oft 
sogar beide Beteiligten pflegebedürftig“, 
weiß Pflegeberaterin Tanja Ruck von der 
Pflegeberatung compass. Besteht dann der 
Wunsch nach einem Urlaub, möchten 
viele Paare natürlich auch gemeinsam ver-
reisen. 

Da bei einem Urlaub mit Pflegebedarf 
einiges zu beachten ist, bedeutet das oft 
einen hohen Planungsaufwand für die be-
lastbarere Person in der Partnerschaft. 
„Davon sollte man sich aber nicht entmu-
tigen lassen, sondern rechtzeitig Unter-
stützung suchen“, so die Fachfrau. Eine 
Pflegeberatung kann bei der Organisation 
helfen und Finanzierungsmöglichkeiten 
aufzeigen. Unabhängig und kostenfrei gibt 
es diese beispielsweise für jeden unter der 
Service-Nummer 0800-1018800. Bei privat 
Versicherten deckt compass auch Videoge-
spräche und Hausbesuche ab. 

„Am einfachsten zu organisieren ist ein 
Urlaub in Deutschland“, erklärt Ruck. 
Denn hier können sowohl das Pflegegeld 
und die Verhinderungspflege als auch Mit-
tel für die Kurzzeitpflege, der Entlastungs-
betrag sowie Pflegesachleistungen genutzt 
werden. Für Urlaub im Ausland lassen sich 
hingegen nur Pflegegeld und Verhinde-

rungspflege einsetzen. Wichtig ist, mit der 
Vorbereitung frühzeitig zu beginnen. Denn 
neben der Wahl von Ziel und Unterkunft 
sollten auch die Anreise, die gesundheitli-
che und pflegerische Versorgung vor Ort 
sowie die Mitnahme der nötigen Medika-
mente und Hilfsmittel geplant werden. 

Mittlerweile gibt es hierzulande zahlrei-
che Reiseveranstalter und Pflegehotels, die 
auf Menschen mit Unterstützungsbedarf 
spezialisiert sind – Adressen finden sich in 
der Pflegesuche auf Portalen wie zum Bei-
spiel www.pflegeberatung.de. Sie bieten 
neben barrierefreien Räumlichkeiten und 
pflegerischer Unterstützung oft auch pas-
sende Wellness- und Freizeitangebote an. 
u djd 

Gemeinsame Reisen vorbereiten und passende Unterstützung finden
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Gerade im höheren Alter ist bei Paaren oft einer von 
beiden bereits auf Unterstützung angewiesen. Ein 
gemeinsamer Urlaub ist trotzdem möglich. 
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KULINARIK

Als rascher Feierabendgenuss, krea-
tive Alltagsküche oder Meal Prep: 
Hähnchen, Pute und Co. sind ge-

nussvolle kulinarische Begleiter für jeden 
Tag. Ob kurz gebraten, klein gepulled, fix 
paniert, als schnelles Pfannengericht oder 
als Ofenrezept: Geflügel zeichnet sich 
durch große Vielfalt, einfache Zubereitung 
und viel Geschmack aus. Beim Einkauf 
sollte man auf die deutsche Herkunft des 
Geflügelfleischs achten, zu erkennen an 
den „D“s auf der Verpackung. Diese stehen 

für eine streng kontrollierte heimische Er-
zeugung nach hohen Standards für den 
Tier-, Umwelt- und Verbraucherschutz.  
www.deutsches-gefluegel.de 

Rezepttipp 1: Caesar-Nudelsalat 
Zutaten (für 4 Personen): 
 
• 600 g Hähnchenfilet • 2 Eigelb  
• 2 Romana-Salate • 2 TL Senf 
• 100 g Parmesan • 1 EL Honig 
• 4 EL Balsamico Bianco • 10 EL Öl 
• 2 TL Worcestersauce • 1/2 Zitrone 
• 1 TL Paprika edelsüß • 4 Sardellen 
• 1 Knoblauchzehe • 2 EL Butter 
• 4 Scheiben Toast • 250 g Pasta 
• 100 g Cocktailtomaten • Salz u. Pfeffer 
 
Zubereitung: Eigelb, Sardellen, Senf, 20 g 
Parmesan, Balsamico, Worcestersauce, Pa-
prikapulver, Knoblauch und Honig pürie-

Hähnchen, Pute und Co: unkompliziert zubereitet und abwechslungsreich

Alleskönner für die Alltagsküche
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Die Zubereitung von Geflügel ist einfach – wie hier 
beim Caesar-Nudelsalat mit Hähnchenfilet. 



KULINARIK

ren. 8 EL Öl, Zitronensaft, Salz und Pfeffer 
langsam dazugeben und vermengen. Toast 
in der Butter anrösten. Nudeln garen. Bei-
des mit Salat und Tomaten unter das Dres-
sing mischen. Hähnchenfilets in Öl von 
jeder Seite 5 bis 7 Minuten scharf anbra-
ten, aufschneiden, auf dem Salat anrichten 
und mit restlichem Parmesan bestreuen. 

Rezepttipp 2: Ofen-Hähnchen 
mit Zucchini und Tomaten 
 
Zutaten (für 4 Personen): 
• 1 ganzes Hähnchen • 1 Zitrone 
• 6 Zweige Rosmarin • 2 EL Öl 
• 1 TL Paprika edelsüß • 2 Zucchini 
• 300 ml Geflügelfond 
• 450 g Strauchtomaten 
• 2 Knoblauchzehen 
 
Zubereitung: Hähnchen, Zitrone und Ros-
marin mit dem Fond in eine Auflaufform 
geben. Öl und Paprikapulver mischen, das 
Hähnchen damit einpinseln und für 60 
Minuten im Ofen bei 180 Grad Celsius 
garen. Zucchini, Tomaten und Knoblauch 
mit in die Auflaufform geben und alles für 
weitere 20 bis 30 Minuten garen. u djd
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Ofen-Hähnchen mit Zucchini und Tomaten: So viel-
seitig kann die genussvolle Küche mit Geflügel sein. 
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RATGEBER: SICHERHEITSTIPP Vorsicht! 

Bei einem Identitätsdiebstahl bzw. 
Identitätsbetrug geben sich Krimi-
nelle mit gestohlenen Daten oder 

Gegenständen (etwa ID-Cards oder Pässe) 
als andere Personen aus oder handeln in 
betrügerischer Absicht in deren Namen. 
Persönliche Daten gelangen oft durch 
Phishing (per SMS, E-Mail oder gefälschte  
Banken-Webseiten oder sogenannte Fake-
Shops) oder Datenlecks bei Unternehmen 
in die Hände von Kriminellen. Auch allzu 
freigiebige Social-Media-, Karriere- oder 
Dating-Profile können eine Informations-
quelle für Kriminelle darstellen. 
  Obwohl ein Großteil der Bevölkerung 

sich des Risikos bewusst ist, sinkt die Infor-
mations- und Schutzbereitschaft tenden-
ziell. Besonders junge und ältere Men-
schen gehen sorglos mit den Gefahren im 
Internet um. Dies zeigen unter anderem 
die Ergebnisse des Cybersicherheitsmoni-
tors 2025, einer Dunkelfeldstudie der Po-
lizeilichen Kriminalprävention und des 
Bundesamtes für Sicherheit in der Infor-
mationstechnik (BSI). 
  Identitätsbetrug kann verheerende Aus-
wirkungen auf das Leben der Betroffenen 
haben. Kriminelle nutzen die gestohlenen 
persönlichen Daten – wie Name, Geburts-
datum, Anschrift oder Finanzinformatio-

Identitätsdiebstahl: 
 
 

So schützen 
Sie sich
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nen – um sich zum Beispiel bei diversen 
Online-Diensten anzumelden, Waren zu 
bestellen oder Verträge, Darlehen im 
Namen und auf Rechnung der Opfer abzu-
schließen. Von den betrügerischen Hand-
lungen erfahren die Betrogenen oft erst 
dann, wenn sie zum Beispiel unerwartet 
Rechnungen oder Mahnungen erhalten. 

Effektive Schutzmaßnahmen 
gegen Identitätsdiebstahl 
• Starke Passwörter nutzen: Verwenden Sie 

für Ihre Online-Konten sichere, indivi-
duelle Passwörter und aktivieren Sie – wo 
immer möglich – eine Zwei-Faktor-Au-
thentifizierung (2FA). 

• Vorsicht bei Nachrichten und Links: Öff-
nen Sie keine E-Mails, SMS oder Messen-
ger-Nachrichten mit Links oder Anhän-
gen von unbekannten oder verdächtigen 
Absendern. 

• Konten regelmäßig prüfen: Kontrollieren 
Sie Ihre Kontoauszüge und Online-Kon-
ten regelmäßig auf ungewöhnliche Bu-
chungen oder Aktivitäten. 

• Sichere Netzwerke verwenden: Übermit-
teln Sie keine sensiblen Daten über öffent-
liche WLAN-Hotspots. Nutzen Sie nach 
Möglichkeit sichere Verbindungen oder 
eine Verschlüsselung über VPN-Dienste. 

• Informiert bleiben: Machen Sie sich mit 
aktuellen Betrugsmaschen und Sicher-
heitstipps vertraut. 

• Persönliche Daten sparsam teilen: Gehen 
Sie zurückhaltend mit persönlichen In-
formationen in sozialen Netzwerken um 
und überprüfen Sie regelmäßig die Pri-
vatsphäre-Einstellungen Ihrer Accounts. 

Was Sie im Ernstfall tun können 
• Anzeige erstatten: Melden Sie den Vorfall 

bei der Polizei – das ist auch online bei 
den Onlinewachen der Polizeien der 
Länder möglich. 

• Banken informieren: Setzen Sie Ihre Bank 
und Zahlungsdienste sofort in Kenntnis, 
um weitere Schäden zu verhindern. 

• Ausweis sperren: Lassen Sie verlorene oder 
gestohlene Ausweise sowie die Online-
Ausweisfunktion (eID) umgehend sperren. 

• Bonität prüfen: Fordern Sie eine kostenlose 
SCHUFA-Selbstauskunft an und lassen Sie 
bei Bedarf einen Sperrvermerk setzen. 

• Zugänge sichern: Ändern Sie Passwörter, 
aktivieren Sie zusätzliche Sicherheits-
funktionen und sichern Sie betroffene 
Konten. u 

Quelle: Polizeiliche Kriminalprävention
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RATGEBER: MIETWAGEN-TIPP 

Urlaub nach Rentenbeginn bedeutet 
für viele Freiheit und Flexibilität. 
Nach vielen Jahren voller Ver-

pflichtungen und begrenzter Urlaubstage 
rückt das Reisen stärker in den Vorder-
grund. Die neu gewonnene Selbstbestim-
mung und Spontanität wecken in vielen 
Best Agern den Wunsch, neue Länder ken-
nenzulernen und nach Lust und Laune 
unterwegs zu sein. Kurzfristige Stopps, Er-
kundungen verborgener Orte oder Aus-
flüge im eigenen Tempo: Mit dem Mietwa-
gen lässt sich genau diese Freiheit genie-
ßen. Der Mietwagen-Anbieter Sunny Cars 
klärt auf, worauf es bei Anmietungen im 
höheren Alter ankommt. 

Grundsätzlich bleibt eine Mietwagen-
reise auch für Ältere flexibel und unkom-
pliziert. Weltweit gelten keine einheitli-
chen Altersgrenzen. Die Mietbedingungen 
unterscheiden sich international deutlich. 
Während in Deutschland kein festes 

Höchstalter gilt, erheben einzelne Anbieter 
ab 75 Jahren Zuschläge. In Irland greifen 
für ältere Fahrer teilweise strengere Vorga-
ben, etwa ärztliche Atteste oder Nachweise 
der Unfallfreiheit. „Sunny Cars arbeitet mit 
über 300 Partnern weltweit zusammen“, 
erklärt Thorsten Lehmann, Geschäftsfüh-
rer von Sunny Cars. „Daher finden wir ga-
rantiert immer passende Mietwagenange-
bote ohne Altersbeschränkungen.“ 
 

–––––––––––––––  
Mietwagenbuchung ohne 

pauschale Altersgrenze 
–––––––––––––––  

 
Bei der Wahl des passenden Mietwagens 
lohnt es sich, nicht nur auf den Preis, son-
dern auch auf Größe und Ausstattung zu 
achten. Denn im Reisealltag zählt vor 
allem, wie angenehm, übersichtlich und 
stressfrei sich das Fahrzeug fahren lässt. 

Mobile Freiheit kennt kein Alter

Mietwagenurlaub für Best Ager: 
Darauf kommt es bei Buchung und Fahrt an
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Für entspanntes Unterwegssein sprechen 
vor allem ein komfortabler Einstieg, gute 
Rundumsicht, intuitiv bedienbare Ele-
mente, bequeme Sitze und Unterstützung 
beim Einparken. Auch moderne Assistenz-
systeme erhöhen den Komfort auf Reisen 
deutlich. Der Mehrwert liegt dabei nicht 
allein im Komfort, sondern auch in einem 
zusätzlichen Gefühl von Sicherheit. Wich-
tig bleibt jedoch eine übersichtliche Tech-
nik, die sich intuitiv bedienen lässt – denn 
mehr bedeutet nicht automatisch besser. 

Sicher und entspannt hinter dem 
Steuer zu sitzen, hängt jedoch nicht nur 
vom Alter ab. Wichtiger sind genügend 
Fahrpraxis, uneingeschränkte Aufmerk-
samkeit, gutes Sehvermögen und das per-
sönliche Sicherheitsgefühl. Ein kurzer und 
ehrlicher Selbstcheck lohnt sich also. 
Schon kleine Vorbereitungen vor der Reise 
tragen zu mehr Sicherheit bei. Nach län-
geren Fahrpausen helfen zunächst kürzere 
Strecken beim Wiedereinstieg. Zusätzlich 
bietet sich ein kurzer Sehtest an, insbeson-
dere wenn die letzte Kontrolle schon län-
ger zurückliegt. Hilfreich bleibt außerdem, 
die Tagesetappen nicht zu groß zu planen 
und sich schrittweise wieder an längere 
Fahrten heranzutasten. u
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UNTERHALTUNG: BUCHTIPP

Herbstzeitlose-Buchtipps

Tatort Alpen 
Elf packende Kurzkrimis über Abgründe 
und dunkle Geheimnisse in den Bergen 
Unbekannte Tote im Eis, Mordfantasien auf 
dem Berggrat und Gespenster aus Fleisch 
und Blut: Die packende Kurzkrimisamm-
lung „Tatort Alpen“ zeigt, dass in den baye-
rischen, österreichischen und schweizeri-
schen Bergen nicht nur die Kulisse atembe-
raubend sein kann. Herausgegeben von Le-
onhard F. Seidl, Bergfex und Autor von 
sechs Romanen, der bereits zahlreiche Preise 
erhalten hat, umfasst die Sammlung elf Ge-
schichten aus unterschiedlichen Regionen, 
voller Spannung und überraschender Wen-

dungen, geschrieben von 
renommierten Autoren aus 
Deutschland, Österreich 
und der Schweiz – darunter 
Friedrich Ani, Lucas Fassnacht und Leon-
hard F. Seidl selbst. Die Tatorte: Dachstein, 
Krimmler Wasserfälle, Olpererhütte, Berli-
ner Hütte, Herzogstand, Zugspitze, Königs-
see, Watzmann, Matterhorn, Jungfraujoch, 
Vierwaldstättersee. u

Leonhard F. Seidl (Hrsg.), „Tatort 
Alpen“, ars vivendi verlag, Ca-
dolzburg 2026, 272 Seiten, 16,00 
Euro.

Ziemlich beste Verbrecher 
Krimi-Komödie: Zwei Senioren und ein 
Haufen Probleme 
Alois Mistelzweig, gescheiterter Pianist, und 
Berta Bartók, pensionierte Köchin mit zwei-
felhafter Vergangenheit, können sich nicht 
ausstehen. Dennoch wohnen sie gemein-
sam in der Zürcher Villa ihrer verstorbenen 
Arbeitgeberin und halten sich mit kleinen 
Diebstählen über Wasser. Als ihnen eines 
ihrer Opfer auf die Spur kommt, bieten sie 
einen Deal an: keine Anzeige, dafür die 
Suche nach einer verschwundenen Freun-
din. Schon bald kriegen Alois und Berta es 
mit Erpressung und einer Leiche zu tun – 
dabei liegt unter dem Birnbaum in ihrem 
Garten ihr größtes Problem begraben. Sen-

sibel, aber zugleich poin-
tiert und mit gesellschafts-
kritischen Tönen zeichnet 
Sunil Mann, einer der re-
nommiertesten und viel-
fältigsten Autoren der Schweiz, in „Ziemlich 
beste Verbrecher“ das warmherzige Bild 
einer ungewöhnlichen Freundschaft, die 
aus der Not heraus entsteht. Er trifft den 
Ton zwischen heiter und melancholisch 
perfekt, zeichnet liebenswert-skurrile Figu-
ren und liefert Cosy Crime vom Feinsten, 
der so richtig ans Herz geht. u

Sunil Mann, „Ziemlich beste 
Verbrecher“, Grafit in der 
Emons Verlag, Köln 2026, 352 
Seiten, 18,00 Euro.

Friedrich Ani, Lucas Fassnacht und Leon

fältigsten Autoren der Schweiz, in „Ziemlich
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Kommissar Trump und der 
verschwundene Golfball 
Wenn Trump den Golfball jagt: 
Kriminalsatire von Johannes Wilkes 
Donald Trump strebt nach der Weltherr-
schaft. Um seine Konkurrenten Putin und 
Xi auszustechen, lädt er sie zu einem Golf-
turnier nach Florida ein. Der Sieg soll ent-
scheiden. Mit seinem manipulierten Golf-
ball, der alleine das Ziel findet, glaubt er sich 
schon als Gewinner, da verschluckt ein Al-
ligator den Zauberball „Birdie“ und ver-
schwindet in den Sümpfen. Wer steckt da-
hinter? Der Russe oder der Chinese? Ein un-
glaubliches Abenteuer beginnt. Johannes 
Wilkes liefert mit seiner neuen Kriminalsa-
tire „Kommissar Trump und der verschwun-
dene Golfball“ eine herrlich absurde Jagd 

durch Sümpfe, Eitelkei-
ten und geopolitische 
Paranoia Der Erlanger 
Erfolgsautor schreibt mit sichtbarer Freude 
an Überzeichnung und politischer Gro-
teske, ohne sich in plumper Klamotte zu 
verlieren. Die Mischung aus Krimi, Satire 
und Cartoon-artiger Zuspitzung funktio-
niert hervorragend. Wer politische Satire 
mag und keine Angst vor maximalem Irr-
sinn hat, wird mit diesem Buch allergrößten 
Spaß haben. u

Johannes Wilkes, „Kommis-
sar Trump und der ver-
schwundene Golfball“, epu-
bli, Johannes Wilkes, Erlan-
gen 2026, 236 Seiten, 11,99 
Euro.

Erfolgsautor schreibt mit sichtbarer Freude
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Rebus  
Finden Sie heraus, was das jeweilige Bild 
bedeutet. Streichen Sie daraus die Buchsta-
ben oder ersetzen Sie sie entsprechend den 
Angaben. Wie lautet das Lösungswort?  
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________

1
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4=T

1

1

5

1 2 3 4 5 6 7

• Mit freundlicher Unterstützung des ars 
vivendi verlags verlosen wir vier Exem-
plare von Tatort Alpen. 
 

• Mit freundlicher Unterstützung von 
Grafit in der Emons Verlag verlosen wir 
vier Exemplare von Ziemlich beste Ver-
brecher. 
 

• 10 Exemplare des „Gutscheinbuchs für 
Erlangen bzw. Nürnberg“  

• 5 x 2 Eintrittskarten für das Bamberger 
Marionettentheater 
 

• 3 x 2 Eintrittskarten für den Sommer-
nachtsball am 18. Juli in Fürth 
 

• 5 x 2 Eintrittskarten für eine erlebnis-
reichen Tag im PLAYMOBIL-FunPark in 
Zirndorf 

Miträtseln und mitgewinnen!

Bitte geben Sie an, was Sie gerne gewinnen möchten. Teilnehmer senden das Lösungswort 
bitte bis 21.06.2026 an die Redaktion Herbstzeitlose, Nürnberger Str. 24-26, 91052 Erlangen. 
Mitarbeiter des Verlages dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Wie lautet das Lösungswort des nebenstehenden Rätsels? 

Wir verlosen unter den Teilnehmern unseres Preisrätsels:

Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 83
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Fehlersuchbild  
Auf den ersten Blick sehen beide Bilder gleich aus. Sie unterscheiden sich aber in acht 
Einzelheiten. Wo sind diese zu finden?  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ennea 
Bilden Sie aus den neun Buchstaben Wörter mit mindestens 
vier Buchstaben. Bedingung: Der Buchstabe im Mittelfeld 
muss immer enthalten sein. Jeder Buchstabe darf im Wort nur 
so oft verwendet werden, wie er im Schema enthalten ist. Er-
laubt sind alle deutschen Wörter in der Einzahl oder Grund-
form, die im Lexikon zu finden sind; geografische Bezeichnun-
gen und Vornamen gelten auch. Jeder Buchstabe zählt einen 
Punkt. Für das Wort mit allen aufgeführten neun Buchstaben 
gibt es 20 Punkte (ä=ae, ö=oe, ü=ue, ß=ss). 

Es gilt folgende Wertung: über 150 Punkte: hervorragend, über 125 Punkte: sehr gut, 
über 100 Punkte: gut. 

 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 

 
_________________________________________________________________________________
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Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 83



Wie verändert Licht unsere Welt? 
Welche Chancen eröffnen opti-
sche Technologien – und welche 

gesellschaftlichen Fragen werfen sie auf? 
Noch bis 8. November widmet sich im 
Deutschen Museum Nürnberg die Sonder-
ausstellung „Ways of Light – Licht und 
Schatten optischer Technologien“ diesen 
Zukunftsthemen. Die Schau ist eine Koope-
ration zwischen dem Deutschen Museum 
Nürnberg – Das Zukunftsmuseum und der 
Graduate School in Advanced Optical 
Technologies (SAOT) der Friedrich-Alexan-
der-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU). 

Sie versteht sich als Plattform für den 
gesellschaftlichen Dialog – zwischen For-
schung, Öffentlichkeit und Politik. Im 
Mittelpunkt stehen vier Themenfelder: 
Gesundheit, Sicherheit, Kommunikation 
und Fertigung. Ob Laser in der Medizin, 
Glasfaser im Internet, Sensorik in der Si-
cherheitsarchitektur oder Photolithogra-
phie in der Chipproduktion – 
optische Technologien prägen 
bereits heute zentrale Bereiche 
unseres Lebens. 

„Licht zählt zu den Schlüs-
seltechnologien des 21. Jahr-
hundert. Optische Technolo-
gien eröffnen enorme Möglich-
keiten – von präziser medizini-
scher Diagnostik bis hin zu in-
telligenten Lichtsystemen in 
unserm Alltag. Gleichzeitig 

stellen sie uns vor grundlegende technik-
ethische Fragen: Wie viel Überwachung ist 
mit den eingesetzten Technologien ver-
bunden? Wer hat Zugang zu den Innova-
tionen? Und wie wirken sich optische 
Technologien auf den Menschen und die 
Umwelt aus?“, betont Marion Grether. Die 
Leiterin des Deutschen Museums Nürn-
berg weiter: „Mit „Ways of Light“ schaffen 
wir einen Raum, in dem wir diese Fragen 
öffentlich verhandeln können.“ 

Für die FAU ist das Zukunftsmuseum 
ein idealer Ort, um Spitzenforschung in 
die Gesellschaft zu tragen. „Was die FAU 
und das Zukunftsmuseum verbindet, ist 
die Leidenschaft für die großen Fragen der 
Zukunft unserer Welt. Optische Technolo-
gien gehören zu den strategischen For-
schungsfeldern der FAU und sind maßgeb-
lich für viele Innovationen, die unser 
Leben besser machen“, unterstreicht FAU-
Präsident Professor Joachim Hornegger. 

Licht ins Dunkel gebracht

Sonderausstellung im Deutschen Museum Nürnberg 
widmet sich optischen Technologien

KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS
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„Im Zukunftsmuseum erreichen wir Men-
schen dort, wo sie sich ganz bewusst und 
wissbegierig mit Technologien von mor-
gen befassen. Die Zusammenarbeit ermög-
licht uns, Forschung nicht nur anschau-
lich und verständlich zu erklären, sondern 
ihre Wirkung sichtbar und begreifbar zu 
machen.“ 

Die Ausstellung verbindet wissenschaft-
liche Grundlagen mit interaktiven Statio-
nen und erzählerischen Zukunftsszena-
rien. Besucher begegnen fiktiven Alltagssi-
tuationen im Jahr 2139 und werden mit 
Fragen konfrontiert, die heute bereits rele-
vant sind. Das Ausstellungskonzept bietet 
ein räumliches Erlebnis sondergleichen: 
Interaktive Mitmach-Stationen gehören 
genauso dazu wie Projektionen, erzähleri-
sche „Berichte aus der Zukunft“, wissen-

schaftliche Exponate und Visualisierungen 
sowie eine Kinderspur, die junge Muse-
umsgäste durch die Ausstellungsthemen 
führt. Zudem fungiert auch das Licht 
selbst nicht nur als Thema, sondern auch 
als zentrales Gestaltungselement. 

„Was mich besonders fasziniert, ist he-
rauszuarbeiten, welche politischen und 
auch ethischen Fragestellungen technolo-
gischer Fortschritt aufwirft und wie wir als 
Gesellschaft damit umgehen“, unter-
streicht Kuratorin Dagny Müller. Physiker 
Max Gmelch, zugleich Initiator der Ausstel-
lung ergänzt: „Licht fasziniert Menschen in 
vielerlei Hinsicht – und wir wollen sie auch 
dafür begeistern, wie die Wissenschaft Licht 
für uns Menschen nutzbar macht.“ Die 
Ausstellung bringt in dieser Hinsicht buch-
stäblich Licht ins Dunkel. u 
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Die Fotografien von Monika Rösler 
und Rüdiger Kretschmann, die in 
der Ausstellung „Himmlische 

Sphären“ im BIBEL MUSEUM BAYERN zu 
sehen sind, zeigen diese Sphäre zwischen 
Himmel und Erde auf ganz neue Weise: In 
ihren Kunstwerken wird aus der Ansicht 
eines Kirchenraumes ein geometrisch-
sphärischer Mikrokosmos, in dessen Be-
trachtung man sich verlieren kann. Zur 
Entstehung dieser einmaligen Bilder be-
darf es zunächst einer vollumfänglichen 
Erfassung einer Kirche mit bis zu 200 Ein-
zelfotos. Am Computer entstehen daraus 
die sogenannte Kugelpanoramen (‚Little 
Planet‘), die die Ansicht eines gesamten 
Raumes in einem Bild vereinen. Zu sehen 
sind Mandala-ähnliche Ansichten von ins-
gesamt 25 Kirchen aus Mittelfranken, Un-
terfranken und der Oberpfalz. Genau hin-
schauen lohnt sich. u 
www.bibelmuseum.bayern

Ausstellung im Bibel Museum 
Bayern von 18. Juni bis 30. August

Außergewöhnliche 
Kirchenfotografien

Als 1997 der Nürnberger Schlacht-
hof abgerissen und das Areal für 
ein neues Wohnviertel planiert 

wurde blieben einige Gebäude erhalten, 
darunter der Kachelbau, das ehemalige 
Maschinenhaus des Schlachthofes. Im 
April 2001 öffneten sich dort zum ersten 
Mal die Pforten für etwas ganz Neues: 
Kinderkultur. Das Theater Mummpitz 
und das Kindermuseum hatten ein neues 
Zuhause gefunden. Am 12. Juli feiern die 
beiden Einrichtungen nun 25 Jahre Kin-
derkultur im Kachelbau und laden ein zu 
einem Familienfest, vollgepackt mit dem, 
was es im Kachelbau zu entdecken gibt: 
Unterhaltsames Theater und mitreißende 
Musik, spannende Mitmach-Aktionen 
und interessante Ausstellungen zum An-
fassen. Dazu gibt es kulinarische Lecker-
bissen aus dem Café Mahlzahn und mehr. 
Der Eintritt ist frei. u 
www.theater-mummpitz.de

Das Theater Mummpitz 
feiert Jubiläum

25 Jahre Kinder- 
kultur im Kachelbau
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Der Hohenloher Kultursommer feiert 
vom 6. Juni bis zum 27. September 
sein 40-jähriges Bestehen und lädt 

zur Jubiläumssaison ein. Seit vier Jahrzehn-
ten prägt das Festival das Hohenloher Land 
mit hochkarätigen Konzerten, vielfältigen 
Programmen und einzigartigen Spielstät-
ten. Auch im Jubiläumsjahr erwartet das 
Publikum ein abwechslungsreiches Ange-
bot von klassischer Musik über Jazz bis hin 
zu Crossover-Projekten. Internationale 
Künstler, wie die Nürnberger Symphoniker, 
Pe Werner oder Federspiel, treffen auf re-
gionale Talente und schaffen unvergessli-
che Konzerterlebnisse in historischen 
Schlössern, Klöstern, Kirchen und Keltern. 
Das Festival steht für Tradition, Qualität 
und kulturelle Begegnung – und setzt zu-
gleich neue Impulse für die Zukunft. Ein 
Fest für Musikliebhaber und ein kulturelles 
Highlight weit über die Region hinaus. u 
www.hohenloher-kultursommer.de 

 
 

Der Hohenloher Kultursommer 
feiert 40-jähriges Bestehen

Start in die 
Jubiläumssaison
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Die Leitheimer Schlosskonzerte 
laden 2026 erneut zu hochkaräti-
gen Kammermusikerlebnissen in 

den Rokokosaal von Schloss Leitheim ein. 
Von 20. Juni bis 11. Oktober stehen insge-
samt elf Konzerte mit international renom-
mierten Ensembles und vielversprechen-
den Nachwuchskünstlern auf dem Pro-
gramm. Der Auftakt erfolgt mit einem Mo-
zart-Wochenende, gestaltet vom Quatuor 
Voce und der Bratschistin Violaine Despey-
roux. Es folgen unter anderem Konzerte 
mit dem Quatuor Agate und jungen inter-
nationalen Solisten, dem NOVO Quartet 
sowie dem Brüderduo Lionel & Demian 
Martin. Im Herbst setzt sich die Reihe mit 
einem Familienkonzert fort. Das Ab-
schlusswochenende gestaltet unter ande-
rem das renommierte Quatuor Danel am 
11. Oktober. Der Kartenvorverkauf für die 
Saison 2026 hat begonnen. u 
www.leitheimerschlosskonzerte.de

Die Leitheimer Schlosskonzerte 
2026 von 20. Juni bis 11. Oktober

Kammermusik 
im Rokokosaal
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Der in Amberg geborene Maler und 
Illustrator Michael Mathias Prechtl 
(1926−2003) hätte 2026 seinen 100. 

Geburtstag gefeiert. Das Stadtmuseum Am-
berg nimmt das Jubiläum zum Anlass, um 
das Werk des Künstlers aus neuen Blickwin-
keln zu betrachten. Neben Arbeiten aus 
dem künstlerischen Nachlass sind Leihga-
ben aus Privatsammlungen zu sehen, die 
entweder noch nie oder lange Zeit nicht 
ausgestellt waren. So treffen unter anderem 
das großformatige Gemälde „Der Traum To-
ledo“ und eine Ansicht der Burg Prunn im 
Altmühltal auf die Entwürfe zur Ausmalung 
des Nürnberger Rathaussaals. Medien- und 
Mitmachstationen laden zum Erkunden 
der Kunst ein, die auch ganz genau unter 
die Lupe genommen werden kann. Die 
Ausstellung umfasst zudem ein Tastmodell 
sowie Texte in Leichter Sprache und Deut-
scher Gebärdensprache. u 

www.stadtmuseum-amberg.de 

Michael Mathias Prechtl – Sonder-
ausstellung zum 100. Geburtstag 

Köpfe. Zeiten.  
Geschichte(n).

KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS

Zum 26. Mal findet in Hersbruck 
eines der außergewöhnlichsten Fes-
tivals rund um die Gitarre mit vielen 

internationalen Stars der Szene statt. Kon-
zertgitarrist und Festivalmacher Johannes 
Tonio Kreusch hat als künstlerischer Leiter 
wieder ein Programm der Extraklasse zu-
sammengestellt. Man darf sich auf ein viel-
seitiges Festivalprogramm mit Musik von 
Klassik über Flamenco bis zu Tango, Blues, 
Fingerstyle, Weltmusik und Jazz freuen. Es 
werden Künstler und Dozenten aus aller 
Welt erwartet. Neben Konzerten finden die 
gesamte Woche über im Festivalzentrum 
Ausstellungen, Vorträge, Sessions, Master-
classes, Workshops und Einzelunterricht 
statt. Zudem wird im Rahmen des Festivals 
unter dem Titel „Hersbruck Musik Akade-
mie“ (HMA) ein Weiterbildungsprogramm 
für Musiker und interessierte Amateure an-
geboten. Info-Telefon 09151 735414. u 
www.gitarre-hersbruck.de

26. Internationales Gitarrenfestival 
Hersbruck von 8. bis 14. August

Klassik, Tango, 
Blues und mehr
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Alpakas, Lamas, Mini-Hochland- 
rinder und vieles mehr 

Erlebnisbauernhof 
Aurachtal Alpakas

Auf dem Erlebnisbauernhof von Fa-
milie Enßner im mittelfränkischen 
Abenberg kann man derzeit 52 Al-

pakas, sechs Lamas und zwei Mini-Hoch-
landrinder hautnah erleben. Die Alpakas 
dürfen bei Spaziergängen geführt und an-
schließend gefüttert werden. Erwachsene 
sowie Kinder ab zehn Jahren haben die 
Möglichkeit ein eigenes Alpaka zu führen. 
Die Wanderungen finden ganzjährig und 
nach individueller Vereinbarung statt und 
dauern etwa 90 bis 150 Minuten. Pro 
Woche werden etwa acht bis zehn Wande-
rungen angeboten. Bevor man zu zweit 
oder in der Gruppe mit den Alpakas in das 
Gelände startet, erhält man zahlreiche In-
formationen über den Umgang mit den 
entspannten Tieren. Für die Alpaka-Wan-
derungen kann man sich täglich von 8.00 
bis 18.00 Uhr telefonisch unter 09873 
9767762 oder 0151 12021953 anmelden. u 
www.aurachtal-alpakas.de 

Was gibt es Schöneres als Zeit mit 
den Enkeln zu genießen? Für viel 
gemeinsamen Spaß und tolle  Er-

lebnisse sorgt ein Besuch im PLAYMOBIL-
FunPark in Zirndorf. Auf Entdeckungstour 
mit Oma und Opa warten spannende Aben-
teuer auf bewegungsfreudige Kinder. Egal ob 
auf dem Piratenschiff, bei den Meerjung-
frauen oder auf der Baustelle mit Stein-
bruch: In den Playmobil-Erlebniswelten 
sowie auf den Aktiv- und Wasserspielplät-
zen können sich die Kleinen so richtig aus-
toben. Und auch für die Großeltern ist Mit-
spielen ausdrücklich erlaubt, denn dafür ist 
man nie zu alt. Montags ist übrigens Senio-
rentag mit freiem Eintritt für Besucher ab 
60 Jahren (in der Hauptsaison/außerhalb 
der Schulferien). Unser Tipp: Geburtstag 
feiern im FunPark: Für die Großen gibt es 
Kaffee und Kuchen, während die Kleinen 
im Indoorbereich toben. u 
www.playmobil-funpark.de

Mit Oma & Opa nach Zirndorf 
in den PLAYMOBIL-FunPark

Der Tipp für die 
Sommerferien
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Wir verlosen 5 x 2 Freikarten unter den 

Teilnehmern des Preisrätsels auf Seite 65.

KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS



HERBSTZEITLOSE 71

Handtaschen sind seit über 100 Jah-
ren ein unverzichtbares Accessoire 
der Frauen und neben ihrer Funk-

tionalität ein Zeichen für die stilistisch kul-
turelle Entwicklung der jeweiligen Dekade. 
Ihre Geschichte spiegelt nicht nur modi-
sche Trends wider, sondern reflektiert auch 
gesellschaftliche Veränderungen und die 
wechselnden Rollen der Frauen im sozia-
len Leben. Mit der Jahrtausendwende er-
hielten zahlreiche Klassiker neue Aufmerk-
samkeit und werden seither in limitierten 
Sondereditionen als exklusive Handta-
schen angeboten. Heute sind Handtaschen 
mehr als nur ein praktisches Accessoire: 
Sie sind Ausdruck von Persönlichkeit, 
Handwerk und Innovation. Noch bis 8. 
November zeigt das Knauf-Museum im 
unterfränkischen Iphofen (Am Markt-
platz) die Sonderausstellung „TRAG 
MICH! – Handtaschen aus 100 Jahren“.  u 
www.knauf-museum.de

TRAG MICH – Sonderausstellung 
im Knauf-Museum Iphofen

Handtaschen 
aus 100 Jahren

Fo
to

: B
. F

es
er

, K
n

au
f-

M
u

se
u

m
 I

p
h

of
en

KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS



72 HERBSTZEITLOSE

Bis 04.10.: Sonderausstellung „Ein Meister der 
Farbe im Gedächtnis der Region - Fritz Griebel 
zum 50. Todestag“, Weißes Schloss Herolds-
berg, Kirchenweg 4 
  
Dauerausstellungen „Patrizierfamilie Geuder“ 
u. „Ortsgeschichte Heroldsbergs“, Weißes 
Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4 
 
jeden ersten Mittwoch im Monat, 14.30-16.30 
Uhr: Trauercafé, Äußere Sulzbacher Str. 30, 
Nürnberg 
 

jeden zweiten Mittwoch im Monat, 14.30-
16.30 Uhr: Trauercafé, Friedrichstr. 26, Fürth 
 
Jeden Mittwoch, 10 Uhr: Walk & Talk, 60+, 1,5-
2 Stunden, TP: Bahnhof Altdorf, Infos: Tel: 
0171 3640398 
 
Jeden Mittwoch, 14-17 Uhr: Offene Keramik-
werkstatt für Senioren, Anmeld.: meier.lise-
lotte@gmx.de, Künstlerhaus, Keramikwerkstatt, 
Königstr. 93, NBG 
 
Jeden Freitag, 10 Uhr: Latschn & Ratschn, 60+, 
langsames Gehtempo, TP: Parkplatz „Neubau-
gasse am Markt“, Pulverturmgasse 5, Altdorf 
 
Jeden Samstag, 14-16 Uhr: Stadtführung Lauf, 
TP: Infotafel an der Johanniskirche, Unterer 
Marktpl., Kirchenplatz 1  
 
Jeden Sonntag, 10-11.30 Uhr: Historische 
Stadtführung in Hersbruck, TP: Rathaus Hers-
bruck, Infos: hersbruck.de, Unterer Markt 2 
 
Jeden Sonntag, 11-16 Uhr: Die Hersbrucker 
Spinnstube, deutsches-hirtenmuseum.de, 
Deutsches Hirtenmuseum, Eisenhüttlein 7 
 
Jeden Sonntag, 14 Uhr: Seniorenstammtisch 
im Gasthaus „Zum Goldenen Anker“, Infos: 
Tel: 0171 3640398, Nürnberger Str. 6, Altdorf 
 
Bis 19.07.: Bilderausstellung zum Thema "Hei-
mat - Flucht, Vertreibung, Neuanfang", Niko-
demuskirche, Stuttgarter Str. 33, NBG 
 
Dauerausstellung Burgen & Bauten Kaiser 
Karls IV. in der Wenzelburg, Infos: www.lauf.de, 
Wenzelburg Lauf - Schloßinsel 1 
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03.06.-07.06.: Fränkisches Bierfest, Historischer 
Burggraben unterhalb der Kaiserburg, NBG 
 
04.06., 18.06., 14.30 Uhr: Spielenachmittag für 
Senioren, Caritas Begegnungsstätte, Heidecker 
Str. 12, Hilpoltstein 
 
04.06.-08.06.: Nordostbahnhof Kirchweih 
 
04.06., 11.06., 18.06., 25.06., 14-18 Uhr: Kreati-
ver Kaffeklatsch, Spiele & Puzzle, Im BoXX-
Shop, Herboldshofer Straße 3, NBG 
 
05.06., 14.30-16.30 Uhr: Seniorenclub  „Zum 
Guten Hirten“, Vorstellung der Arbeit des An-
gehörigen und Demenzberatung e.V., „Zum 
Guten Hirten“, Kronacher Str. 3, NBG 
 
06.06., 10.30 Uhr: Führung durch Heroldsberg, 
TP: Löwenbrunnen am Festplatz 
 
7.06., 21.06., 15 Uhr: Museumsführungen, Wei-
ßes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4 
 
07.06., 15-17 Uhr: Trauercafé, Pfarrzentrum St. 
Otto, Ottogasse 10, Lauf 
 
07.06., Fahrten zwischen 13-16.45 Uhr: Treideln 
mit der „Elfriede“, alle 60 Minuten, Infos: 
www.burgthann.de, Dammweg 8, Burgthann 
 
07.06., 14-16 Uhr: Jodeln für Anfänger, An-
meld.: jodeln-in-franken@web.de, Deutsches 
Hirtenmuseum, Eisenhüttlein 7, Hersbruck 
 
07.06., 15-16 Uhr: Burgführung, Karten vor Ort, 
Burg Hilpoltstein, Maria-Dorothea-Str. 7 
 
08.06., 14 Uhr: So jung kommer nimmer 
zamm!, Stammtisch für Jung und Alt, Anmeld.: 
0911 30003119, Kulturwerkstatt Auf AEG, Für-
ther Str. 244d, NBG 
 
10.06., 12 Uhr: Mittagstisch für Senioren, An-
meld. bis Freitag: 09174 3856, Evangelisches 
Gemeindehaus, Altstadtring 49, Hilpoltstein 
 
10.06., 19 Uhr: Gott, wo bist Du? Gesprächs-
abend des spirituellen zentrums im eckstein 

und dem BIBEL MUSEUM BAYERN, Lorenzer 
Platz 10, NBG 
 
10.06., 15-17 Uhr: Stammtisch des SNW Knob-
lauchsland, Die Boxdorfer Werkstatt als Brücke 
zwischen analog u. digital, Erinnerungen be-
wahren, Dias und Videos im neuen Glanz!, 
Sportheim Großgründlach, Würzburger Str. 61 
 
11.06., 19Uhr: “A Journey in the Colour of 
Jazz”, Highlights des Great American Song-
book, große Balladen, seltener gehörte Juwelen 
aus Swing und Blues, vertraut und doch neu, 
elegant und voller Leben, Wohnstift am Tier-
garten, Bingstr. 30, NBG 
  
11.06., 14 Uhr: AWO-Seniorenclub, Im BoXX-
Shop, Herboldshofer Str. 3, NBG 
 
11.06., 18 Uhr: Omas for Future, Initiative für 
einen nachhaltigeren Lebensstil, AWO-Treff 
Lauf, Hämmernplatz 4, Lauf 
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11.06., 15 Uhr: Mein Weg – 780 km zu mir, Auf-
führung, Tickets: www.cinetixx.de, Filmhaus 
Nürnberg, Königstr. 93, NBG 
 
12.06., 14.30-16.30 Uhr: Spieletreff „Zum 
Guten Hirten“, Kronacher Str. 3, NBG 
 
13.06., 14.30-16.30 Uhr: Seniorenclub Kraft-
shof, Entstehung des CVJM, Gemeindesaal 
Kraftshof, Kraftshofer Hauptstr. 170a, NBG 
 
13.06., 10-14 Uhr: Rosenmarkt in Hersbruck 
 
13.06., 20 Uhr: Swing Klassik Swing! Konzert 
mit dem Hildegard Pohl Trio, Kulturscheune, 
Oberer Markt 19, Heroldsberg 
 
13.06., 8-12 Uhr: 30 Jahre Bauernmarkt, Stein 
 
13.06., 19.30 Uhr: Orchester in Residenz, Ci-
nema Ventuno – Vol. 2, Open-Air-Konzert, Ti-
ckets: www.kulturforum-fuerth.reservix.de, 
Kulturforum Fürth, Würzburger Str. 2, Fürth 
 
14.06., 18 Uhr: Kufo unterwegs, never walk 
alone for too long, Drei performative Spazier-
gänge, Infos: www.kulturforum-fuerth.de, Kul-
turforum Fürth, Würzburger Str. 2, Fürth 
 
14.06., 17 Uhr: Hohenloher Kultursommer – 
Duo Fetén Fetén & Nürnberger Symphoniker, 
Schloss Neuenstein 
 
14.06., 14-18 Uhr: Der Stadtpark klingt, musi-
kalischer Spaziergang mit Stationen und 
Musik, Steiner Stadtpark, Deutenbacher Str. 
 
15.06., 14-16 Uhr: Themen-Café des SNW 
Knoblauchsland, Erzählcafé vom schönsten 
Sommererlebnis, gerne mit eigenen Fotos, 
Schlosscafé Kulturladen Schloss Almoshof, Al-
moshofer Hauptstr. 49-53, NBG 
 
16.06., 18.30 Uhr: Akkordeonorchester Nürn-
berg Schwabach, „Werke von Brehme, Dobler, 
Würthner u. A.“, Wohnstift am Tiergarten, 
Bingstr. 30, NBG 
 
17.06., 14 Uhr: Spaziergang, gemütlich, 1-2 

tIhre sympathische
Wohnmobilvermietung
Einsteiger-, Family- und Luxusmodelle 
für jeden Geschmack und Geldbeutel.
Reservieren Sie rechtzeitig zu Ihrem
Wunschzeitraum unter

Tel. 0170 2142500

wohnmobilverleih-erlangen.de
info@wohnmobilverleih-erlangen.de

KFZ-Sachverständiger
Olaf Trzcinski 
Lutherhöhe 45
96172 Mühlhausen
info@gutachter-franken.de
Tel. 0172 8487948

www.gutachter-franken.de

• Unabhängiges KFZ-Gutachten in
Ihrem Interesse

• Sicherung Ihrer Ansprüche
• Vor-Ort-Service

Unverschuldeter Unfall?

rechtssicher

unabhängig

zertifiziert
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Stunden, nicht bei Regen, TP: Eingang Sozial- 
und Familienzentrum, Goethestr. 1, Stein  
 
17.06., 15 Uhr: Kaffeenachmittag beim Bayeri-
schen Roten Kreuz, BRK-Service-Wohnen, altes 
Stadtbad, Rudolf-Wetzer-Str. 6, Hersbruck 
 
18.07., 19 Uhr: 20. Sommernachts Ball, Bayerns 
größter Open Air Ball, Tickets: www.sommer-
nachts-ball.de, Stadtpark Fürth 
 
18.06.-22.06., 16 Uhr: Ostbahnkirchweih, 
Kirchweihwahnsinn, Ostbahnstr., Hersbruck 
 
18.06., 10.30 Uhr: Altdorf-Treff 60+, Infos: Tel: 
0171 3640398, Kulturtreff am Baudergraben, 
Baudergraben 1, Altdorf 
 
18.06., 14 Uhr: Sommerfest Seniorentreff, 
Pfarrheim, Meckenhausen A 25, Hilpoltstein 
 
19.06., 15-18 Uhr: Kulinarischer Stadtspazier-
gang, Karten: Tel.: 09151 735-407, Unterer 
Markt 1, Hersbruck 
 
19.06.-23.06.: Eibacher Kirchweih 
 
19.06.-23.06.: St. Johannis Kirchweih 
 
19.06.,20.06., 19.30 Uhr:  „Robin Hood oder Die 
ganze spekulative Wahrheit aus dem Sher-
wood Forest“, gewitzte und skurrile Auffüh-
rung, Tel.: 09123 954490, Dehnberger Hof 
Theater, Dehnberg 14, Lauf 
 
20.06., 13-21 Uhr: Mitsommerfest, Musik und 
Blumenkränze, Natur-Erlebnis-Gärtnerei, Brail-
lestr. 27, NBG 
 
21.06., 15 Uhr: Auftritt des gemischten Chor 
Boxdorf, mit Kaffe und Kuchen, Boxdorfer 
Wohnanalage, Im Spund 4, NBG 
 
21.06., 10.30 Uhr: Familienkirche, Open-Air, auf 
der Försterwiese, Hilpoltstein 
 
21.06., 14-19 Uhr: Loni Sommerfest, Kulturla-
den Loni-Übler-Haus, Marthastr. 60, NBG 
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23.06., 18.30 Uhr: Pius Maria Cüppers, Hans 
Kittelmann, Andreas Paetzold, „Ich brech‘ die 
Herzen der stolzesten Frau’n“, Wohnstift am 
Tiergarten, Bingstr. 30, NBG 
 
24.06., 9.50 Uhr: Singen für Senioren, gerne 
mit eigenem Instrument, Caritas Begegnungs-
stätte, Heidecker Str. 12, Hilpoltstein 
 
25.06., 19 Uhr: Komponistinnensommer, Noc-
turnes: Romantik pur!, Klaviermusik & Licht-
bilder, Infos: www.kulturforum-fuerth.de, Kul-
turforum Fürth, Würzburger Str. 2 
 
25.06., 26.06., 2706., 19:30 Uhr: „Robin Hood 
oder Die ganze spekulative Wahrheit aus dem 
Sherwood Forest“, gewitzte und skurrile Auf-
führung, Tel.: 09123 954490, Dehnberger Hof 
Theater, Dehnberg 14, Lauf 
 
26.06., 15 Uhr: Konzert in Zusammenarbeit mit 
der Akademie 60plus Nürnberg, Highlights aus 
dem klassisch-romantischen Kammermusikre-
pertoire, Wohnstift am Tiergarten, Bingstr. 30, 
NBG 
 
26.06.-28.06.: Altstadtfest Lauf 
 
26.06.-30.06.: Gartenstadter Kirchweih 
 
27.06., 8-12 Uhr: Bauernmarkt, Stein 
 
27.06., 16-22 Uhr: Nachbarschaftsfest für St. Le-
onhard/Schweinau, Kulturladen Villa Leon, 
Phillipp-Koerber-Weg 1, NBG 
 
27.06., 19.30 Uhr: Posaunenchorserenade, Hof 
Weißes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4 
 
27.06., 14-23 Uhr: Betonliebe 2026, Streetart-
Festival, Gemeinschaftshaus Langwasser, Glo-
gauer Str. 50, NBG 
 
28.06., 12-17 Uhr: Sommerfest auf dem Box-
dorfer Campus, inkl. Führungen durch die 
Wohnanlage, die Werkstatt, die Förderstätte 
und das Tonatelier, Am Spund 4, NBG 
 
28.06., 15-16.30 Uhr: Öffentliche Stadtführung 



durch die historische Innenstadt, Karten vor 
Ort, Residenz Hilpoltstein, Kirchenstr. 1 
 
30.06., 20 Uhr: Auf die Bühne, fertig, los!, Ram-
penschweinerei, Die offene Kleinkunstbühne 
aus Fürth, Infos: www.kulturforum-fuerth.de, 
Kulturforum Fürth, Würzburger Str. 2 
 
30.06., 18.30 Uhr: Dr. Swing and the Jazzgang, 
Trompeten, Posaunen, Saxofone und eine 
groovende Rhythmusgruppe, Wohnstift am 
Tiergarten, Bingstr. 30, NBG 
 
01.07., 15.07., 14.30 Uhr: Spielenachmittag für 
Senioren, Caritas Begegnungsstätte, Heidecker 
Str. 12, Hilpoltstein 
 
01.07., 02.07., 03.07., 07.07., 08.07., 09.07., 10 
Uhr: Junges Theater ab 10 J., Wolf, Ein Stück 
über Mut und Freundschaft nach dem Roman 
von Saša Stanišić, Infos: www.kulturforum-fu-
erth.de, Kulturforum Fürth, Würzburger Str. 2 
 
02.07.-06.07.: Kirchweih Ellenbach 
 
02.07., 18.30 Uhr: FluteInvention, von Bach 
über Haydn und Mozart bis zu virtuosen sizi-
lianischen Tarantelle, Wohnstift am Tiergarten, 
Bingstr. 30, NBG 
  
03.07., 04.07., 19:30 Uhr: „Robin Hood oder Die 
ganze spekulative Wahrheit aus dem Sher-
wood Forest“, gewitzte und skurrile Auffüh-
rung, Tel.: 09123 954490, Dehnberger Hof 
Theater, Dehnberg 14, Lauf 
 
03.07., 19.30 Uhr: Burgfestkränzchen, Stadt-
halle Hilpoltstein, Badstr. 10 
 
03.07.-07.07.: 216. Kunigundenfest Lauf 
 
04.07.: Altstadtfest Altdorf 
 
04.07., 14 Uhr: Bürgerfest, Zentrum Feucht 
 
04.07., 10.30 Uhr: Führung durch den histori-
schen Kern Heroldsbergs, TP: Löwenbrunnen 
am Festplatz 
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05.07., 17 Uhr: Hohenloher Kultursommer – 
Udo Schenk & Capella Antiqua Bambergensis, 
Schwäbisch Hall 
 
05.07., 19.07., 15 Uhr:  Museumsführungen, 
Weißes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4 
 
05.07., 10-18 Uhr: Kalchreuther Kirschkirch-
weih, Streuobsttag und Familienfest,  Kirsch-
garten a. d. Erlanger Str. 
 
05.07., 14 Uhr: Kammerjazz Kollektiv, Ein 
Klangkosmos aus Jazz, Klassik und Latin, Infos: 
www.kulturforum-fuerth.de, Kulturforum 
Fürth, Würzburger Str. 2 
 
05.07., 15-17 Uhr: Trauercafé, Pfarrzentrum St. 
Otto, Ottogasse 10, Lauf 
 
05.07., Fahrten zwischen 13-16.45 Uhr: Treideln 
mit der „Elfriede“, alle 60 Minuten, Infos: 
www.burgthann.de, Dammweg 8, Burgthann 
 
06.07., 14 Uhr: So jung kommer nimmer 
zamm!, offener Stammtisch für Jung und Alt, 
Anmeld.: 0911 30003119, Kulturwerkstatt Auf 
AEG, Fürther Str. 244d, NBG 
 
07.07., 14 Uhr: Seniorennachmittag, Alte Kir-
che, Alter Kirchplatz 8, Stein 
 
07.07., 18.30 Uhr: Johan Baumann „auf Flügeln 
des Gesanges“, ein romantischer Liederabend, 
Wohnstift am Tiergarten, Bingstr. 30, NBG 
 
08.07., 12 Uhr: Mittagstisch für Senioren, An-
meld. bis Freitag: 09174 3856, Evangelisches 
Gemeindehaus, Altstadtring 49, Hilpoltstein 
 
08.07., 19 Uhr: Die Moschee-Kathedrale von 
Córdoba, ein Bauwerk christlicher und islami-
scher Geschichte, Vortrag im BIBEL MUSEUM 
BAYERN, Lorenzer Platz 10, NBG 
 
09.07.-19.07.: 12. Nürnberger Weinfest 
 
09.07., 10.07., 11.07., 19:30 Uhr: „Robin Hood 
oder Die ganze spekulative Wahrheit aus dem 
Sherwood Forest“, gewitzte und skurrile Auf-
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führung, Tel.: 09123 954490, Dehnberger Hof 
Theater, Dehnberg 14, Lauf 
 
09.07., 14 Uhr: Begegnungsnachmittag für Se-
nioren, Kaffee, Kuchen, AWO Soziales Kompe-
tenz-Zentrum, St.-Jakob-Str. 12, Hilpoltstein 
 
09.07., 18 Uhr: Omas for Future, Initiative für 
einen nachhaltigeren Lebensstil, AWO-Treff 
Lauf, Hämmernplatz 4 
 
10.07., 18.30 Uhr, 11.07., 17.30 Uhr: Kellerfest 
der Stadtkapelle Hilpoltstein, Kreuzwirtskeller 
Hilpoltstein, Am Kreuzwirtskeller 12 
 
10.07.-14.07.: Altenfurter Kirchweih 
 
11.07., 8-12 Uhr: Bauernmarkt, Mecklenburger 
Platz, Stein 
 
11.07., 18-22.30 Uhr: Schlosskonzert, Schloss-
park Faber-Castell, Nürnberger Str. 2 
 
11.07., 11-15 Uhr: AKWABA - Afrikatage in 
Nürnberg, Kulturladen Villa Leon, Philipp-Ko-
erber-Weg 1, NBG 
 
11.07., 20 Uhr: Der Schdief mit Band, fränkisch 
rockig, Weißes Schloss Heroldsberg, Kirchen-
weg 4 
 
11.07., 11-15 Uhr: Hofflohmarkt, Kulturladen 
Villa Leon, Philipp-Koerber-Weg 1, NBG 
 
11.07.-12.07., 13-19 Uhr: Reichswaldfest, Am 
Schmausenbuck, Waldlichtung oberhalb des 
Nürnberger Tiergartens, Am Tiergarten 30 
 
12.07., 17-22 Uhr: Theater-Sommer-Fest mit 
Jonglage, Zauberei, Musik und Kabarett, Dehn-
berger Hof Theater, Dehnberg 14, Lauf 
 
12.07., 10 Uhr: Familiensonntag auf der Block-
hütte, Familiengottesdienst mit Mittagessen, 
Anmeld. für das Mittagessen, www.kolping-hil-
poltstein.de, Kolpingsfamilie Hilpoltstein 
 
12.07., 18 Uhr: Kufo unterwegs, never walk 
alone for too long, Drei performative Spazier-
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gänge, Infos: www.kulturforum-fuerth.de, Kul-
turforum Fürth, Würzburger Str. 2, Fürth 
 
14.07.-27.07.: Brunner Kirchweih 
 
15.07., 15 Uhr: Kaffeenachmittag beim Bayeri-
schen Roten Kreuz, BRK-Service-Wohnen, altes 
Stadtbad, Rudolf-Wetzer-Str. 6, Hersbruck 
 
15.07., 11 Uhr: Kuratorenführung, Weißes 
Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4 
 
16.07., 10.30 Uhr: Altdorf-Treff 60+, Infos:  Tel: 
0171 3640398, Kulturtreff am Baudergraben, 
Baudergraben 1, Altdorf 
 
16.07.-31.07.: Sommer in Lauf, Spitalhof, Spi-
talstr. 5 
 
16.07., 19 Uhr: SIMON HOLLIDAY & HIS 
RHYTHM – „a Tribute to 'Fats' Waller“, musika-
lische Reise durch das Leben der legendären 
Jazzpianisten und Entertainer, Wohnstift am 
Tiergarten, Bingstr. 30, NBG 
 
17.07., 20 Uhr: Folk im Schloss, The Folkettes + 
Gents mit Fun, Folk & Tales, Hof Weißes 
Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4 
 
17.07.-22.07.: Kirchweih Feucht 
 
17.07.-19.07.: Dehnberger Kirchweih 
 

17.07.-21.07.: Boxdorfer Kirchweih 
 
17.07., 18.07., 19.07., 20 Uhr: Pilot*innen 2026, 
Eine Befragung des Theater Jugend Club Fürth 
zu „Der kleine Prinz“, www.kulturforum-fu-
erth.de, Kulturforum Fürth, Würzburger Str. 2 
 
18.07., 18 Uhr: Bierbosse „Wo man braut, da 
lässt es sich gut leben“, Alles rund ums Bier 
inkl. Verkostung und leckerem Essen, Dehnber-
ger Hof Theater, Dehnberg 14, Lauf 
 
19.07., Fahrten zwischen 14-15.45 Uhr: Treideln 
mit der „Elfriede“, alle 60 Minuten, Infos: 
www.burgthann.de, Dammweg 8, Burgthann 
 
19.07., 9-16 Uhr: Hofflohmarkt, Katzwang-Süd, 
Neuseserstr., NBG 
 
21.07., 18.30 Uhr: das Trio „VIVA Classico“, klas-
sische Melodien, der Opern-/Operettenland-
schaft, berührende Filmmusiken und Werke 
aus aller Welt, Wohnstift am Tiergarten, 
Bingstr. 30, NBG 
 
22.07., 18 Uhr: Stadtführung der Tourist-Info, 
Backstage durch das Kulturforum, Tickets: 
www. tourismus-fuerth.de, TP: Kulturforum 
Fürth, Würzburger Str. 2 
 
24.07.-26.07.: Kirchweih Moosbach 
 
24.07.-03.08.: Annafest, Kellerwald Forchheim 

 
25.07., 8-12 Uhr: Bau-
ernmarkt, Mecklenbur-
ger Platz, Stein 
 
25.07., 18-23 Uhr: Som-
merfest Theater rote 
Bühne, mit künstleri-
schem Rahmenpro-
gramm, Vordere Cra-
mergasse 11, NBG 
 
26.07.-08.08.: Klassik 
Open Air, www.klassi-
kopenair.nuernberg.de, 
Luitpoldhain, NBG 
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27.07., 31.07., 15 Uhr: Annafestführung, Kar-
ten: www.annafest.bayern, TP: Infotafel Keller-
wald (Lichteneiche), Auf den Kellern, FO 
 
28.07., 20 Uhr: Auf die Bühne, fertig, los!, Ram-
penschweinerei, Die offene Kleinkunstbühne, 
Infos: www.kulturforum-fuerth.de, Kulturfo-
rum Fürth, Würzburger Str. 2 
 
29.07., 9.50 Uhr: Singen für Senioren, gerne 
mit eigenem Instrument, Infos: www.hilpolt-
stein.de, Caritas Begegnungsstätte, Heidecker 
Str. 12, Hilpoltstein 
 
29.07., 18.30 Uhr: Sommer Varieté  mit Musik- 
und Tanzgruppe „Feeria“, „Tänzer der Welttref-
fen  sich mit der leichten Muse & intern. Schla-
ger ein!“, Wohnstift am Tiergarten, Bingstr. 30, 
NBG 
 
30.07., 17 Uhr: Picknick auf der Försterwiese, 
Infos: www.pfarrverband-hilpoltstein.de, Förs-
terwiese Hilpoltstein 
 
31.07.-02.08.: Altstadtfest in Hersbruck 
 
31.07.-03.08.: Burgfest, Maria-Dorothea-Str. 7, 
Hilpoltstein 
 
31.07.-03.08.: Fischbacher Kirchweih 
 
31.07.-02.08.: Bardentreffen, 
Innenstadt, NBG 
 
01.08., 9-16 Uhr: Trödelmarkt 
zum Burgfest, Altstadt Hil-
poltstein 
 
01.08., 15-16.30 Uhr: Stadt- 
und Burgführung zum Burg-
fest, Karten vor Ort, Infos: 
www.hilpoltstein.de, Burg 
Hilpoltstein, Maria-Dorothea-
Str. 7 
 
01.08., 10.30 Uhr: Führung 
durch den historischen Kern 
Heroldsbergs, TP: Löwen-
brunnen am Festplatz 

02.08., 16.08., 15 Uhr:  Museumsführungen, 
Weißes Schloss Heroldsberg, Kirchenweg 4 
 
02.08., 10-11.30 Uhr: Stadt- und Burgführung 
zum Burgfest, Karten vor Ort, Infos: www.hil-
poltstein.de, Burg Hilpoltstein, Maria-Doro-
thea-Str. 7 
 
02.08., 10-18:00 Uhr: Burgfestmarkt zum Burg-
fest, Dreifaltigkeitsweg Hilpoltstein 
 
02.08., Fahrten zwischen 13-16.45 Uhr: Treideln 
mit der „Elfriede“, alle 60 Minuten, Infos: 
www.burgthann.de, Dammweg 8, Burgthann 
 
06.08., 20.08., 14.30 Uhr: Spielenachmittag für 
Senioren, Caritas Begegnungsstätte, Heidecker 
Str. 12, Hilpoltstein 
 
06.08.-10.08.: Katzwanger Kirchweih 
 
06.08., 17 Uhr: Fritz Griebels Tapisserien im 
Bürgerzentrum, Rathaus, Hauptstr. 104, He-
roldsberg 
 
07.08., 16-21 Uhr: Nachbarschaftsfest, kunter-
buntes Programm voller Bewegung, Musik, 
Kreativität und Genuss, südpunkt, Pillenreut-
her Str. 147, NBG 
 
07.08.-10.08.: Langwasser Kirchweih 
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03.06. Weltfahrradtag 
Der Weltfahrradtag findet immer am 3. Juni statt. Seit dem Jahr 
2018 ist er offizieller UN-Tag des Bewusstseins über die gesellschaft-
lichen Vorteile der Fahrradnutzung. Er soll an die gesundheitsför-
dernde Bedeutung des Fahrrads und dessen Rolle als umwelt-
freundliches Verkehrsmittel erinnern. Dazu finden jedes Jahr ver-
schiedene Veranstaltungen in größeren Städten statt, wie zum Bei-
spiel Sternfahrten oder Fahrraddemonstrationen. 

08.06. Tag des Meeres 
Fast 71 Prozent der Erdoberfläche sind von Meeren und Ozeanen 
bedeckt. Doch die Wasserflächen sind heute stärker als je zuvor 
von Verschmutzung bedroht, etwa durch Plastikmüll. Für die Ver-
einten Nationen ist der Schutz der Meere ein dringendes Anliegen, 
weshalb seit dem 8. Juni 2009 der Tag des Meeres stattfindet.  
 
 

22.06. Gedenktag für Thomas Morus 
Er ist der Patron der Regierenden und Politiker: Thomas Morus. 
Wahrscheinlich wurde er am 7. Februar 1478 in London geboren. 
Sein wegweisendes Werk „Utopia“ befasst sich mit dem bestmög-
lichen Zustand eines Staates und der Gesellschaft. Wegen Hoch-
verrates wurde er am 6. Juli 1535 enthauptet. Die katholische Kir-
che sprach ihn wegen seines Widerstands gegen totalitäre Herr-
schaftsansprüche selig und heilig. Sein Gedenktag ist der 22. Juni. 

10.07. Tag der Piña Colada 
Was für ein Sommergetränk! Die Kombination aus Ananassaft, Ko-
kosnusscreme und Rum hört seit dem Jahr 1954 auf den Namen 
Piña Colada. Erfinder des Mixgetränks ist angeblich der Barmann 
Ramón „Monchito“ Marrero aus San Juan, der Hauptstadt Puerto 
Ricos. Der Cocktail wurde im Jahr 1978 zum puerto-ricanischen 
Nationalgetränk erklärt. Zuvor wurde von einer Gruppe von Bar-
keepern der 10. Juli als National Piña Colada Day ausgerufen.

Der kleine Herbstzeitlose-Kalender
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07.08.-11.08.: Großgründlacher Kirchweih 
 
08.08., 8-12 Uhr: Bauernmarkt, Mecklenburger 
Platz, Stein 
 
12.08., 12 Uhr: Mittagstisch 
für Senioren, Anmeld. bis 
Freitag: 09174 3856, Evan-
gelisches Gemeindehaus, 
Altstadtring 49, Hilpoltstein 
 
12.08., 26.08., 18-19.30 Uhr: 
Öffentliche Stadtführung 
durch die historische Innen-
stadt, Karten vor Ort, Resi-
denz Hilpoltstein, Kir-
chenstr. 1, Hilpoltstein 
 
13.08.-17.08.: Kirchweih in 
Altensittenbach 
 
13.08., 18 Uhr: Omas for Fu-
ture, Initiative für einen 
nachhaltigeren Lebensstil, 
AWO-Treff Lauf, Hämmern-
platz 4, Lauf 
 
16.08., 19.30 Uhr: THE 
QUEEN TRIBUTE SHOW, 
Karten: www.concertbuero-
franken.de, Serenadenhof, 
Bayernstr. 100, NBG 
 
16.08., ab 14 Uhr: Hohenlo-
her Kultursommer – Kon-
zerttag auf Schloss Schil-
lingsfürst 
 
21.08.-25.08.: Wöhrder 
Kirchweih 
 

23.08., 19.30 Uhr: ABBA NIGHT, Karten: 
www.concertbuero-franken.de, Serenadenhof, 
Bayernstr. 100, NBG 
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Taube, Hunde
Krone
= ABEND-
ROT.

Rebus:Fehlersuchbild: Wortbeispiele Ennea:

GESPRAECH 20, APER 4, CAPE 4, CAPRESE 7, ESPE 4, GRAPH 
5, HASPE 5, HERPES 6, PACE 4, PAGE 4, PARSE 5, PARSEC 
6, PASCH 5, PASCHER 7, PECH 4, PEER 4, PHAGE 5, PHASE 
5, PHRASE 6, PRAG 4, RAPS 4, REEP 4, REPS 4, SCHAERPE 
8, SCHRAPE 7, SERAPH 6, SHERPA 6, SPAEHER 7, SPEER 5, 
SPHAERE 7. Gesamt: 172 Punkte.

Auflösung der Rätsel von Seite 64 bzw. 66
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